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V - nrbenhagel an - Güdensland
Nach bisherigen Meldungen 18 britische Flugzeuge abgeschofsen— Wiederholte Angriffe auf kriegswichtige Ziele

Wagender Telegrammwechsel Mbentrop-Liano- Vollkommene SolidarM in einem historischen Moment
DM.Berlin , 24. Sept . Zm Lause des Dienstags unter-

»ahmn unsere Kampfflugzeuge wiederholte Angriffe auf kriegs¬
wichtige Ziele in SAdengland . So wurden die Tilbury -Docks
md eine Flugzeugfabrik in Southampton erfolgreich mit Bom¬
ben belegt. Dabei kam es zu mehreren Luftkämpfen , bei denen
nach bisher vorliegenden Meldungen 18 britische Flugzeuge
abgeschosscn wurden . Ein deutsches Flugzeug wird vermißt.

Ser denlfche Wehrmachtsbericht
Starke Brände in London und Liverpool — Fortsetzung
der bewaffneten Aufklärung über Südengland — Ver¬
geltungsangriffe auf Cambridge — Neuer Ueberfall der

RAF. auf die Zivilbevölkerung Berlins
MB. Berlin,  24. Sept . Das Oberkommando - er Wehr-

: macht gibt bekannt:
! Bei bewaffneten Aufklärungsflügen über

Liidengland  belegte die Luftwaffe auch gestern kriegs-
, Nichtige Ziele mit Bomben . Dabei kam es zu mehreren!«r uns erfolgreichen Luftkämpfen.

Inder Nacht  setzten Kampffliegerverbände ihre An¬
güsse aus London  und andere kriegswichtige Ziele
Englands fort. Bei den Millwall - und Jndia -Docks, in
da Nähe von Wauxhall und des Hqde-Parks sowie an
«aderen Stellen konnten starke Brände beobachtet werden.
^Liverpool  entstanden ebenfalls starke neue Brände.
As Vergeltung für britische Bombenwürfe auf die alte
Kutsche Universitätsstadt Heidelberg, die keinerlei kriegs¬
wichtige Anlagen aufweist, wurde Cambridge  mit
Bomben belegt

Einige feindliche Häfen wurden erneut vermint.
In der Nacht zum 24. September griffen britische Flug¬

zeuge einige Orte in Norddeutschland und als Hauptziel
Berlin  an . Die Bombenwürfe riefen in Autzenvierteln
u>Wohnbezirken Berlins Beschädigungen an Wohnhäusern
hervor. Eine Anzahl Zivilpersonen wurde getötet oder ver¬
letzt. Weder in Berlin noch in anderen Orten wurde mili-
>urischer Schaden angerichtet.

Der Gegner verlor gestern 24 Flugzeuge  im Luft-
! i°uips, eines wurde durch Flakartillerie abgeschofsen. Sechs

deutsche Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachlsbericht
^ « Bomben auf Marfa Matruk - Erfolgreiche Spiih-
upp-llnternehmen am Nudolf -See — Flugplatz von Port

Sudan wirkungsvoll bombardiert
bepü Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens-8 >°Sh« folgenden Wortlaut:

^as Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
„ " ^ "Zdafrika  ist das befestigte Lager von Marsa Matru«»Mt mü Erfolg bombardiert worden.

»kindliche Lufteinflüge auf Tobruk und Bardia haben kein
und nur geringen Schaden zur Folge gehabt.

^^ haben unsere Spähtrupps Zusammenstöße mi
^ Gruppen in der Nähe von Todignac und Liuan (Ru

re) gehabt und sie zum Rückzug gezwungen.
' ^ ^ rmationen haben den Flugplatz von Port Sudai

zehn feindliche Flugzeuge am Boden schwe
kl-n wurden. Eine andere Formation hat den Wasserflugvon Aden bombardiert.

feine Luftbombardierungen über Eura , Ad
tu-«' " "bcramana, Diredaua erneuert . Es gab einen Verwun
"«» und nur leichten Sachschaden.

Mailand, der anläßlich leines 40. Luftsteges als

Der dritte Träger des Eichenlaubes zum
Ritterkreuz

^ . . ad. der anläßlich iei..^ ^
i>m «it? deutschen Wehrmacht mit dem Eichenlaub
Nurd? « ^ Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wurde,
Usg . " März 1912 zu Westerholt , Kreis Recklinghausen,
üstilck- le Rentmeisters geboren. Er besuchte das buma-

öu Buer in Westfalen und bestand dort am
^Cck>üi- die Reifeprüfung . Eingetreten im Februar 1934
b« Wz Infanterie -Regiment 10. wurde er am 1. Septem-
i°hllmini!i ^ ^ "hsurich befördert . 1935 trat er zum Reichsluft-
dij der "^er und wurde als Leutnant und Fluglehrer
"hielt er ? ^^ Oerschule Schleisheim angestellt . Im Jahre 1938
>!s Ranodi" ^ "^^ ennung besonderer Leistungen ein vorgerück-
^iürdert "" " und wurde am 1. Oktober zum Hauptmann
>kil und Staffelkapitän am polnischen Feldzug
>!. KlasseU " September 1939 das Eiserne Kreuz
Bchjor besör" ^ l940 wurde er außer der Reihe zum

Der Führer an Major Galland
Mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz ausgezeichnet

Berlin,  24 . Sept . Major Ealland hat seinen 40. Luftfiegerrungen.
Der Führer  Und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat

Major Ealland aus diesem Anlaß das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Der Führer hat Major Galland mit folgendem Telegramm von
dieser Verleihung Mitteilung gemacht:

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen zu
Ihrem 40. Luftsieg als drittem Offizier der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Adolf Hitler ."

Zusammenarbeit in Afrika
Kolonialminister Teruzzi über das vollständige Ein¬

vernehmen der Achse
Rom. 24. Sept . Der italienische Kolonialminister General

Teruzzi  hat am Montag abend im Rundfunk über seine
Deutschland-Reise und über seine Besprechungen mit dem Reichs¬
statthalter General Ritter von Epp  Erklärungen abgegeben.
Er stellte darin fest, daß „die bei den Besprechungen in München
und Berlin erzielten Ergebnisse ganz auf jene totalitäre Vor¬
stellung der Reorganisation Afrikas  abgestellt waren,
die einen der Eckpfeiler der europäischen Neuordnung bildet.

Im einzelnen erklärte der italienische Kolonialminister : „Die
Begeisterung, mit der mich das deutsche Volk in Berlin und
überall in Deutschland als den Vertreter des Duce aufnahm , die
freimütige Herzlichkeit, mit der der Führer  mit mir sprach,
wie auch die Uebereinstimmung der Auffastungen über die ver¬
schiedenen Kolonialprobleme der Gegenwart / und der Zukunft
zwischen dem nationalfozialistfchen Deutschland und dem faschisti¬
schen Italien , wie sie in den verschiedenen Unterredungen zwi¬
schen mir und dem Reichsstatthalter General Ritter von Epp
bekräftigt wurde, sind ein neuer Beweis der vollkommenen
Jdeengemeinschaft zwischen Rom und Berlin ."

Die Unterredung mit dem Reichsaußenminister von Rib-
bentrop,  bei der sich vollkommene Uebereinstimmung zeigte,
habe ergeben, daß die italienisch-deutsche Kolonialpolitik sich in
den Eesamtrahmen der politisch-sozialen Revolution Europas
einfüge. Der letzte Aktdes  gewaltigen Konfliktes habe bereits
begonnen, den die westliche fre.imaurerisch-demokratische Pluto-
kratie in der blöden und verbrecherischen Hoffnung entfesselte,
noch einmal ihre Piratenmethoden den jungen und gesunden
Völkern auszwingen zu können, die nichts anderes wünschten,
als in einem gesunden und verantwortungsbewußten Europa
im Frieden zu leben und zu arbeiten . Zur gleichen Zeit , in der
in dem grauen nordischen Himmel der englischen Insel die deutsche
Luftwaffe unbestritten den Luftraum beherrsche, bahnten sich die

ruhmreichen italienischen Legionen in der glühenden Sandwüste
führe ^ Herz der englischen Vorherrschaft in Afrika

„Deutschland und Italien ", so schloß der italienische Kolonial¬
minister, „scharen sich heute in absoluter Siegessicherheit enger
denn je um ihre Führer , denen auch jene farbigen Völker dank¬
bar sind, die sich danach sehnen, im Lichte der Gerechtigkeitleben zu wollen."

Telegramm -Wechsel Ribbentrop — Ciano
Berlin , 24. Sept . Nach Abschluß der Besprechungen in Rom

hat der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop
beim Verlusten Italiens an den italienischen Minister des
Aeußern Graf Ciano  das nachfolgende Telegramm gerichtet:

„Bei meiner Rückkehr nach Deutschland gedenke ich mit beson¬
derer Freude und aufrichtigem Dank Ihrer herzlichen Gast¬
freundschaft. Es hat mich mit großer Genugtuung erfüllt , daß ich
im Aufträge des Führers gerade in dieser Phase der Nieder-
ringung Englands wichtige Fragen der gemeinsamen politischen
Zielsetzung und der zukünftigen Gestaltung und Sicherung un¬
serer Lebensräume mit dem Duce und Ihnen besprechen und
ich hierbei immer die völlige Uebereinstimmung un¬
serer Auffassungen  feststellen konnte.

Ich bitte Sie , Ihrem Duce meinen wärmsten Dank für den
herzlichen Empfang und meine aufrichtigsten Gefühle zu über¬mitteln.

Mit meinem Dank an Sie , lieber Eiano , für Ihre Gastfreund¬
schaft verbinde ich den Gruß an die Bewohner der Hauptstadt
des Imperiums , die in so spontanen Kundgebungen ihrem Be¬
kenntnis zur siegreichen Politik der Achse Ausdruck gegeben
haben.

In freundschaftlicher Verbundenheit
Joachim Ribbentrop.

Der italienische Außenminister  hat dem Reichs¬
außenminister mit folgendem Telegramm geantwortet:

Ich danke Ihnen sehr, lieber Ribbentrop , für die Botschaft,
die Sie mir am Ende Ihres hochwillkommenen Aufenthaltes in
Italien gesandt haben . Die Besprechungen, die Sie in Rom führ¬
ten, haben wieder einmal in diesem historischen Moment die
vollkommene Solidarität der Achsenmächte  und
die absolute Uebereinstimmung der Gedanken über
die Neuordnung  bewiesen , die der Führer und der Duce
nach dem endgültigen Sieg unserer beiden Völker schaffen wer¬
den. Ich bitte Sie , dem Führer meine ergebenen Gefühle zuübermitteln.

Ihnen , lieber Ribbentrop , drücke ich meine lebhafte Genug¬
tuung für die Resultate des Treffens von Rom aus und
sende Ihnen in kameradschaftlicher Freundschaft meine herzlichenGrüße.

Ciano.

Lleuesterr Vivaienfireith«Lhuvthills
unter Mithilfe des Generals de Gaulle — Der französische Generalgouverneur von Westafrika

lehnte britisches Ultimatum ab — Englische Kriegsschiffe eröffneten das Feuer
auf den französischen Hafen Dakar

Eens,  24 . Sept . Vor Dakar befindliche englische Flotten-
strcltkräste haben Montag nachmittag um 2.00 Uhr das Feuer
aus den französischenHasen in West-Asrika und die dort liegen¬
den französischen Kriegsschiffe eröffnet. Aus einem der englischen
Kriegsschisse besindet sich General de Gaulle , der dem fran¬
zösischen General -Gouverneur von West-Asrika ein Ultimatum
gestellt hatte , die Kolonie zu übergeben. Der französische General-
Gouverneur hat dieses Ultimatum abgelehnt , nach besten Ablauf
die Engländer das Feuer eröffneten, das von den Franzose« er¬
widert wurde.

In einem von der französischen Regierung herausgegebenen
Kommunique über diesen Zwischenfall heißt es : Man konnte an¬
nehmen, daß der Exgeneral de Gaulle nur deshalb in den Sold
Englands getreten ist, um den Kampf gegen unsere früheren
Feinde fortzusetzen. Die Tatsachen zeigen, daß das nicht richtig
ist. Der Exgeneral de Gaulle führte nun an der Spitze fremder
Kräfte den A ngriffgegenseinefrüherenMitbür-
g e r. Jenen Franzosen , die noch zögerten, sich gegen einen Ver¬
räter zu stellen, sind nun die Augen geöffnet.

Dakar auf das englische Granaten gefallen sind und dessen
Hasen ein französisches Kreuzergeschwader beherbergt , ist die
eiwa 35 000 Einwohner zählende Hauptstadt Französtsch-West-
afrikas . Diese Kolonie Frankreichs umfaßt 3^ Millionen Qua¬

dratkilometer und zählt 13 Millionen Einwohner . Sie besteht aus
den einzelnen Kolonien Senegal , Französisch-Euinea , Elfenbein¬
lüste. Dahome, Französischer Sudan , Ober -Volta , Nigerkolonie
und Mauretanien . Die Stadt Dakar ist der Ausgangspunkt einer
Küstenbahn sowie einer Bahn in das Innere des französischen
Westafrika. Ferner ist sie Landungsplatz für viele Schiffahrts-
linien und Sitz des Generalgouverneurs von Französisch-West-
afrika . Von Dakar führt die kürzeste Strecke zum amerikanischen
Kontinent (Natal ) hinüber . Außer verschiedenen Luftverkehrs¬
linien nehmen auch wichtige Ueberseekabel hie§ ihren Ausgangs¬punkt.

Die feige englische Mordtat von Oran
New Hork, 24. Sept. Auf dem amerikanischen Dampfer „Exe-

ter " traf hier der französische Oberleutnant Etienne Sicard
ein, der als Flakoffizier auf dem Kriegsschiff „Bretagne " Dienst
tat , als dieses vor Oran von den Engländern angegriffen wurde.
Nach „United Preß " erklärte Sicard , die Engländer hätten sich
sehr feige benommen, wie sie aus sieben Meilen Entfernung mit
einem Schlachtschiff das Feuer eröffneten , ohne daß die Fran¬
zose» überhaupt Zeit gehabt hätten , Dampf aufzumachen, um
gefechtsklar zu werden . Schnell sei sein Schiff von einem Geschoß-
Hagel zugedeckt worden und versunken. Sicard ist auf dem Wege
nach Tokio, wo er Marineattach4 werden soll.
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„Zwei Landungsversuche in Dakar vereitelt"
Kommunique des Exgenerals de Gaulle im Londoner Rund¬
funk - Reuter bestreitet die Landungsabsichten in Westasrika
Scharfe Stellungnahme des „Nouvellist" gegen „Gemeinheit

und Persidie der Churchill-Regierung"
DNB . Stockholm,  24 . Sept . Zu dem lleberfall britischer

Kriegsschiffe auf Dakar, die unter dem Kommando des von
England ausgehaltenen französischen Exgenerals de Gaulle stehen,
verbreitet der Londoner Rundfunk heute nachmittag ein Kom¬
munique de Gaulles , in dem es u. a. heißt, daß ein Landungs¬
versuch von den Küstenbatterien erneut vereitelt worden sei.

Später meldet Reuter — anscheinend um den bisherige» Fehl¬
schlag des Uebersalls auf den Kolonialbesitz des ehemaligen
Verbündete» zu verschleiern — „daß die aus Vichy stammende
Information , wonach bei Dakar oder in der Nähe dieses Hafens
eine britische Landung versucht sein soll, nicht wahr sei."

Scharfe Stellung gegen den lleberfall nimmt die weitver
breitete Lyoner Zeitung „Nouvellist". „Frankreich hat heute",
so schreibt das Blatt , „mit der Persidie des Verbündeten von
gestern unter vollkommen entehrenden Umständen für die briti¬
sche Flagge und für die britische Regierung zu tun. Die Chur¬
chill-Regierung ist heute bei einer Persidie und bei einer Ge¬
meinheit angelangt, die von ganz besonders erschwerenden Um¬
ständen umgeben ist.

Ein ehemaliger französischer General, ein ehemaliger Mini¬
ster Paul Reqnauds hat einen Tiefstand von Unwürdigkeiten und
Raffinement im Verrat errreicht, der nicht mehr LLertrossen
werden kann.

Bon neuem donnern die englischen Kanonen gegen die See¬
leute, welche drei Viertel der britischen Armee in Dünkirchen
gerettet haben. Wäre ein solche Gemeinheit überhaupt möglich,
wenn es in Tat und Lvahrheit sich nicht um einen lang überleg¬
ten Plan handelte? Scheint die Zerstörung der sranzösischen
Flotte und die Ausplünderung unseres Kolonialreiches heute
nicht das unbestreitbare Ziel der Politik Churchills zu sein?"

Weitere englische Flotteneinheiten gegen französische Kolonien
eingesetzt? — Ein Kreuzer, vier Zerstörer und zwei U-Boote in

der Straße von Gibraltar gesichtet
DNB . Madrid,  24 . Sept . In der Meerenge von Gibraltar

wurden Dienstag nachmittag ein englischer Kreuzer, vier Zer¬
störer und zwei U-Boote gesichtet, die mit Kurs Atlantik in süd¬
licher Richtung verschwanden. Man nimmt an, daß englische
Einheiten gegen die sranzösischenKolonien eingesetzt werden
sollen.

Churchills teuflischer Trick
„Kinder — Englands Anti-U-Boot-Waffe"

Berlin , 24. Sept . Während die jüdischen Schmocks der Neu¬
yorker Abendpresse am Montag den Londoner Wünschen ent¬
sprechend weiter in Rührung und Entrüstung machen und hoch¬
dramatisch frisierte „Augenzeugenberichte" über das angebliche
torpedierte „Flüchtlingsschiff" aus einem ungenannten Hafen
Nordwestenglands verbreiten , hat man in Brasilien den teuf¬
lische» Trick des Gangsters Churchill offenbar durchschaut. Unter
der Überschrift : „Kinder als Englands neue Anti -U-Boot-
Waffe" enthüllt das angesehene, in Rio de Janeiro erscheinende
Blatt „Media " die pervers verbrecherischen Absichten, die die
Londoner Plutokratenclique mit diesem „Athenia "-Rummel in
neuer Auflage verfolgt . Das Blatt stellt fest, daß in England
jedes Gefühl für Schuld und Verantwortung verschwunden sei,
da man sich nicht mehr scheue, unschuldige KinderalsSchutz-
schild zu mißbrauchen.  Die Ausrüstung der englischen
Handelsdampfer mit Geschützen habe nicht viel genützt, daher
rüste man sie jetzt mit einer neuen „Schutzwaffe", nämlich Kin¬
dern englischer Arbeiter aus . die vorher , als die Gefahr noch
nicht so groß war , nicht evakuiert werden konnten, weil man an¬
scheinend eine „bessere Gelegenheit " abwarten wollte . Das brasi¬
lianische Blatt erinnert daran , daß ein englischer Abgeordneter
kürzlich gefordert habe, jeder englische Dampfer solle deutsche Ge¬
fangene an Bord führen , die, an sichtbaren Stellen festgebunden,
die deutschen U-Boote von Torpedierungen abhalten würden.
Die neue Taktik der Verwendung von Kindern als Anti -U-Boot-
Waffe entspreche dem gleichen Mangel jeglichen menschlichen Ge¬
fühls . Die Welt erlebe entsetzt einen neuen Höhepunkt der
Skrupellosigheit der britischen Regierung.

Aber auch in den Vereinigten Staaten , für die die verbreche¬
rische englische Stimmungsmache in erster Linie bestimmt war,
rauchen bereits Stimmen des Zweifels auf . So wurde auf einer
Tagung methodistifcher Pfarrer in Philadelphia geltend gemach-,
daß sich schon im Weltkrieg viele Ereuelbsrichte als unwahr er¬
wiesen hätten . Man müsse daher vorsichtig sein und alles ver¬
meiden, was eine Haßstimmung entfachen könne. Im übrigen
habe die britische Blockade gegen Deutschland auch Kinder mit
dem Hunger bedroht.

Inzwischen werden weitere Angaben Uber die Flüchtlinge des
angeblich torpedierten Dampfers bekannt, die es immer klarer
werden lassen, daß die Kinder mehr als Tarnung für eine
Propagandaexpedition großen Ausmaßes dienten . Neben dem
Unterhaus -Abgeordneten Baldwin Webb und dem Emigranten
Olden befanden sich einer Meldung der Stockholmer Zeitung
„Nya Dagligt Allehanda " zufolge noch weitere Hetzer an Bord,
so der Schriftleiter Arthur Whimbley , der angeblich gerettet wer¬
den konnte, sowie ein „ungarischer" Journalist.

Es bleibt die Frage nach den tatsächlichen Umständen nach wie
vor höchst dunkel und ungeklärt . Hat das sagenhafte Flüchtlings¬
schiff überhaupt existiert?

Bombenüberfälle auf holländische Dörfer
Zahlreiche Zivilpersonen, darunter Frauen und Kinder,

getötet
Amsterdam, 24. Sept . Wie jetzt bekanntgegebenwird, sind in

der Nacht zum Samstag über einem Dorf auf der Insel Ameland
von englischen Fliegern Bomben geworfen worden. Es wurde
dem ANT . zufolge bedeutender Schaden angerichtet . Auch ein
Menschenleben ist zu beklagen. Eine Bombe fiel auf das Haus
«nes Kaufmannes , das völlig zertrümmert wurde . Hierbei
wurde ein vierjähriges Kind getötet . Ein sechsjähriges Kind und
eine Frau wurden schwer verletzt. Ferner wurden auch andere
Wohnhäuser schwer? beschädigt.

Wie „Telegraaf " berichtet, war der englische Bombenangriff
auf Vlissingen  am Samstag morgen ernster Natur . Zwölf
Zivilpersonen wurden getötet , zahlreiche andere verletzt. Sehr
viele Häuser sind zerstört oder beschädigt.

In dem südlichen Teil Hollands , besonders in Limburg,
hatten die Engländer zahlreiche Brandplättchen  abgewor¬
fen. In allen Fällen konnte jedoch der Brand schnell gelöscht wer¬
den, so daß der Materialschaden begrenzt ist.

Auch auf die belgische Zivilbevölkerung
Antwerpen , 24. Sept . Es vergeht fast kein Tag , an dem die

belgische Zivilbevölkerung nicht unter planlosen und verbreche¬
rischen Bombenangriffen der Engländer zu leiden hätte . Ganz
besonders schwer wurde Antwerpen wiederholt beim¬
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gesucht.  So brachten englische Flieger auch letzte Nacht neues
Unglück über Antwerpens Arbeiterfamilien . Durch einen An¬
griff englischer Bomben wurden vierWohnhäuser  in einem
Antwerpen «! Vorort getroffen, wobei drei Personen getötet und
zehn andere schwer und leicht verletzt wurden . Die belgische Be¬
völkerung hat ein gutes Gedächtnis für derartige Grausamkeiten
ihres früheren Bundesgenossen und stellt diesen neuen lleberfall
auf das wachsende Schuldkonton des „perfiden Albion ".

Englisches Schnellboot kam zu spät
Rettnngswerk in wenigen Minuten — Erfolgreicher Seenot¬

flieger berichtet
Von KriegsberichterAnton Mütler - Engstfeld

DNB _ , 24. Sept . (PK .) Ein englisches Schnellboot mit
Volldampf dicht an der englischen Küste? Wohin mag es wollen?
Aufmerksam verfolge ich seine Fahrtrichtung . Donnerwetter , die¬
ser gelbe Flecken auf dem Wasser! Das ist doch. . . Backbord
feuern ! Tiefer gehen! Sofort wassern! Dreihundert Meter vor
uns schwimmt ein deutscher Flieger im Kanal . Flugzeugführer,
jetzt heißt es aufpassen. In unmittelbarer Nähe des Treibenden
aufs Wasser gehen. Unser Erfolg hängt von Minuten ab. In
hohen Fontänen spritzen die Fluten vor dem Bug des in voller
Fahrt heranschießenden englischen Schnellbootes auseinander,
dem es einen Kameraden zu entreißen gilt.

Schon holpern die Schwimmer unserer Maschine über die
Wellen . Aufrecht stehe ich im Beobachterstand der He 59. Wo
ist der Flieger ? Wo ist der Farbfleck geblieben ? Bange Sekun¬
den des Suchens vergehen, während die Entfernung zum eng¬
lischen Schnellboot immer kürzer wird . Nun schießen sie schon
drüben . Dort drüben : Eine Boje ? Eine Mine ? Ein treibender
Korb ? Dem Himmel sei Dank, es ist unser Flieger . Mit aus¬
gestrecktem Arm weise ich dem Flugzeugführer die Richtung.
Meter um Meter schiebt sich unsere He 59 an den Kameraden
heran . Was kümmert uns jetzt das Feuer des Engländers ! Nur
noch ein Gedanke beherrscht die deutschen Flieger in der Seenot¬
maschine: Der Kamerad muß gerettet werden!

Der Rumpf unserer Maschine schiebt sich über den treibenden
Flieger , der noch recht munter zu sein scheint. Schon wird die
Bodenluke aufgerifsen und die Leiter herabgelassen. Zwei Kame¬
raden turnen herunter , ein dritter reckr sich aus der Maschine.
Zu dritt krallen sie sich in das nasse Zeug des Schwimmenden.
Während das Dröhnen der Motoren zum Starten mahnt , zerren
sechs kräftige Fäuste mit geübten Griffen ihren Kameraden die
Sprossen hoch. Wir haben ihn , wir haben ihn ! Noch bemühen
wir uns um den Geretteten auf der Bahre , da springt unsere
brave Maschine schon wieder zum Start über die Wellen.

Und das englische Schnellboot ? Freudestrahlend berichtet«;
später der Flugzeugführer , was wir selbst nicht mehr
haben : Der Wind bläst aus der Richtung des heranbrausend«
Schnellbootes. Gegen den Wind muß gestartet werden. Also hal¬
sen wir schnurstracks auf das feuernde Schnellboot zu, als wollt«
wir es rammen . Aber 30 Meter etwa vor dem britischen FM,
zeug hebt sich unser Flugzeug von den Wellen, fliegt dicht A«
die Köpfe der enttäuschten Briten und wackelt mit den bim«
Tragflächen . Wenige Einschüsse durch das Leitwerk unserer Ist
schirre sind die einzigen Narben dieses Kampfes um ein Mw
schenleben.

Der erfolgreiche Seenotflieger , Leutnant R „ berichtete»,-
von diesem erfolgreichen Rettungswerk , nachdem er soeben dw
zwölften deutschen Flieger aus den Fluten geborgen hatte. Allein
an einem einzigen Tage , als die deutschen Maschinen in säst un¬
unterbrochener Folge über den Kanal gegen London flogen,ge¬
lang es diesem bewährten Seenotslieger mit seiner tüchtig«
Besatzung, fünf Menschenleben aus den Fluten zu bergen. Es ist
keine Seltenheit , daß deutsche Seenotflieger an einem solchen
Tage zehn volle Stunden in der Luft oder auf dem Wasser sind.
Unbekümmert um das Feuer englischer Schnellboote oder Kiisien-
vatterien , unbekümmert um englische Maschinen, die sogar durch
Bomben deutsche Seenotmaschinen zu treffen versuchen, rrsüllen
ruch diese „Samariter der Luft " ihr Rettungswer : mit derselben
itampfesfreude . die unsere Jagd - und Kamvw.rupoen zu glämin-
oen Siegen führt.

ilerber 600 000 RM .mehra!s im Borjahre
Ergebnis des ersten Opferfonntags in der Reichshaupistidi

Berlin , 24. Sept . Der erste O p f e r so n n t a g des Kriegs¬
winterhilfswerks 1940.41 am 8. September 1940 erbrachte sm
die Reichshauptstadt das stolze Ergebnis von 1732 127.24 RM.
Damit wurde das Ergebnis des Vorjahres von 1120 615.88 RM.
um über 600 000 RM . übertroffen . Jeder Berliner Haushalt
opferte 109,42 Pfg . oder 53,93 v. H. mehr als am ersten Opser-
scnntag des Kriegswinterhilfswerkes 1939/40.

Die Bevölkerung Berlins beweist damit , daß sie den das WW
tragenden Gedanken des Sozialismus ' der Tat von Jahr zuM
immer stärker erfaßt hat . Gleichzeitig bedeutet das ganz herm-
ragende Ergebnis eine unmißverständliche Antwort an LhuM
und seine Plutokratenclique , deren hoffnungsloser , aber ' rtzp
ner Kampf gerade diesem neuen sozialistischen Deutschlandm
alle Schichten umfassenden Volksgemeinschaft gilt.

Hinter den Fassaden
Was eine Fahrt durch französische Dörfer enthüllt

Von Kriegsberichter Fritz Redlin
NSK . (PK .) Fährt man durch das französische Land, so wrrd

man auf Schritt und Tritt an das Wort erinnert , daß nicht alles
Gold ist, was glänzt . Romantische Gemüter lassen sich vielleicht
vom Zauber der Stimmung einer französischen Landschaft, von
malerisch-pittoresken Eindrücken des ersten Augenblicks gefangen¬
nehmen. Ein Blick hinter die Fassade zerstört jedoch unerbitt¬
lich die Legende von einem Frankreich des Fortschritts , von
einem revolutionär -bewegten und modernen Frankreich ebenso
rasch, wie die Legende von der unüberwindlichen Militärmacht
Frankreichs zerstoben ist.

Paris , von den meisten Franzosen zum Inbegriff des Schönen
und Lebenswerten erhoben, bildet davon keine Ausnahme . Die
ehemalige französische Hauptstadt birgt in ihren Mauern — nie¬
mand wird es leugnen — eine Reihe hervorragender Bauwerke
und Baudenkmäler . Es gibt weiträumige , nach großzügigem
Plan angelegte Boulevards , die den modernsten Anforderungen
entsprechen und in ihrer behaglichen Breite auch dem Auge ge¬
fällig sind. Aber in den Hinterhäusern und Vor¬
städten  enthüllt sich die Kehrseite dieser in einer verrotteten
und entarteten Zeit geradezu zum internationalen Wallfahrtsort
gewordenen Stadt : Eine solche Unsumme von Unsauberkeit, von
Mangel an den selbstverständlichsten hygienischen Einrichtungen
und von sozialem Elend, daß man sich staunend fragen mutz, wie
eine solche Stadt jahrzehntelang als Idol gelten konnte.
Mit deutschen Dörfern kein Vergleich

Noch viel krasser wird die soziale Rückständigkeit a ^ f dem
Lande.  So etwas wie eine einheitliche Dorfarchitektur ist kaum
je vorhanden . Jeder französische Landmann baut unbekümmert
um das ästehtische Gesamtbild des Dorfes nach eigenem Ermessen
darauflos . Man wird vergebens nach einem Gegenstück zu den
sauberen, nach einem klaren Stil geformten, schönen deutschen
Dörfern suchen. In vielen Gegenden Frankreichs zeigen die Häu¬
ser nach der Straße hin nur wenige Fenster,  so daß sie
irgendwie starr und tot erscheinen. Das hat seinen Grund in
seiner verfehlten und für die Regierung überaus bezeichnenden
Steuerpolitik , die jedes nach der Straßenseite zu gelegene Fenster
mit einer besonderen Steuer bedachte!

Vor allem sind die französischen Dörfer durch die Teilnahms¬
losigkeit der Bauern , die nur für die zum Lebensunterhalt un¬
erläßlichen Arbeiten , darüber hinaus höchstens für das Angeln
Interests haben , und durch die unglaubliche Nachlässigkeit der
Behörden in sanitärer Hinsicht regelrecht verwahrlost . Wenn die
ländliche Natur nicht selbst die Rolle eines Eesundheitspolizisten
übernommen hätte , würden in Frankreich heute nicht nur in
gewissen Vierteln mittelalterlicher Städte und in den Aussätzi-
genhäusern des alten Paris Seuchen auftreten.

Großreinemachen unbekannt
Das französische Bauernhaus besitzt zu ebener Erde eine»

größeren Raum , der zugleich als Eßzimmer, als -Wohnzm«
0er Familie und als Aufenthaltsort für die Tagelöhner dimr
Dieses Zimmer ist keineswegs, wie es nötig wäre, gut durchlü'tz!
und belichtet. Meistens soll ein einziges, dazu winziges FeM
Sie Aufgabe erfüllen , genügend Licht und Luft hereinzM».
Der Fußboden besteht aus Fliesen, d. h. aus roh behauenen-M'
nen, die riesige Fugen aufweisen, oder aus mehr oder wenige
abgenutzten, zerspaltenen und zerbrochenen Ziegelsteinen.

Ein Moßreinemachen mit viel Wasser und Schrubben ke«
der französische Bauer äußerst selten. Der Raum wird WO»-
oes öfteren mit einem Besen aus Birkenruten ausgefegt, so«
natürlich in den Fugen und Ecken ständig ein Rest von Ech» ?
zurückbleibt. Außerdem hat dieser Raum direkte Verbindung nu
dem Pferdestall und dem Viehstall. Eine andere Tür führt ur
mittelbar zur Käserei , deren wenig angenehme Düfte sich»
den schlechten Gerüchen aus den Ställen mischen und ins Z»b
dringen . Schlafraum ist gewöhnlich im ersten Stock irgendr
Hängeboden oder ein ähnlicher Dachraum , der Luft und Luhl
durch eine meist auch noch geschlossene Luke empfängt um
zu klein ist, um den für den Schlaf erforderlichen SauersWi
lrefern.

Zahlreiche Dörfer und auch Städte ' leiden in Frankrewi, ^
einer unzureichenden Versorgung mit Frischwasser. Ost ^
noch Sumpflöcher in der unmittelbaren Nähe der Sied tu g. ^
Trinkwasser stammt vielfach aus Brunnen oder Orwtu
Nähe von Friedhöfen . Es ist nicht ungefährlich, rn » ^
Leitungswasser zu trinken — der Grund dafür, dag !
„Vichy-Wasser" verbraucht wird.
Bon Sozialismus nur geredet

So sieht das Frankreich des „Fortschritts " in Wahrhei ,
Wie vielen deutschen Soldaten , die auf Frankreichs -Los
wurde inzwischen aus eigenem Erleben klar, daß sitz
Ickon lange innerlich verfallen  ist . Wohl ^
anderen Land — außer England — wurde so viel von
mus gesprochen und so wenig sozialistisch gehandelt. T» ^
läge Frankreichs im Jahre 1940 stellt nicht nur » ,j,-
einer überlegenen militärischen Kraft Deutschlands, ei ?
len Kriegführung und einer klugen Politik und Diplo
sie hat auch tiefere Gründe . . < M

Heute werden in Frankreich hier und da Ruft
„Erneuerung des Landes und des Landlebens " lau,
fügt bezeichnenderweise hinzu, es sei gerade jetzt den
aufbau der durch den Krieg zerstörten Gegenden der * ^
blick, um endlich einmal hygienisch einwandfreie Lan i ^
und ansprechende Dörfer zu errichten. Diese Selbst«
allerdings nicht darüber hinwegtäuschen, daß bis fttz I
auf diese vereinzelten , teils aus echter Erkenntnis,
politischer Berechnung verkündeten Parolen fehlt.
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Mayold undAmgebuny
Nimm dein Schicksal ganz als deines!

Hinter Sorge . Gram und Grauen
Wirst 0u dann ein ungemeines
Gluck entdecken: Selbstvertrauen . Dehmel

25. September : lg >5 Herbstschlacht bei Arras.

Süv unsere verwundete«
bäckt die NS .-F rauenschaftin  den nächsten Tagen Zwetsch¬
genkuchen.  Es ergeht deshalb hiermit an alle Gartenbe¬
sitzer die Bitte , zu diesem Zwecke das Obst zu spenden ! Die
Zwetschgen sind am Montag , 30. Sept . in der Milchsammelstelle ab-
xugcben. Wir hoffen, dag dieser Aufruf überall Gehör findetund danken im voraus für jeden freudigen Beitrag.

Theater -Gastsviele
Die Eastspielbühne Adolf Fastnacht gibt morgen im Trauben¬

saale zwei Vorführungen . Gegeben wird abends das Lustspiel
„Die Po st Meisterin vom Wolfgangsee"  und nach¬
mittags für die Jugend das Spiel von „Der Tugend Lohn
und des Lasters Strafe ".

Neichsminister Rust in Rom
Nom, 24. Sept . Reichserziehungsminister R ust traf Dienstag

jriih von Florenz kommend in Rom ein. In dem mit den deut-
chen und italienischen Farben geschmückten Bahnhof hatten sich
;a seiner Begrüstung 0er italienische Erziehungsminister Vot -
>ai mit einem grosten Stab seiner Mitarbeiter , zahlreiche Ab¬
ordnungen der faschistischen Jugendorganisation , Beamte des
italienischen Außenministeriums und des Ministeriums für
Bolkskultur eingefunden . Beim Verlassen des Bahnhofes wurde
Neichsminister Rust von Abordnungen der Partei und ihrer
Gliederungen mit überaus herzlichen Kundgebungen begrüßt.

Zu Ehren Rusts gab der italienische Erziehungsminister Bottai
am Montag abend im Palazzo Pitti in Florenz einen Empfang,
au dem auch zahlreiche führende Persönlichkeiten aus dem Flo¬
rentiner Kunst- und Geistesleben teilnahmen.

Reichsminister Rust schrieb sich am Dienstag vormittag im
königlichen Schloß ein und legte anschließend im „Pantheon " an
den Königsgräbern Kränze nieder . Hierauf legte er in Beglei¬
tung von Unterrichtsminister Bottai am Grab des Unbekannten
Soldaten und am Ehrenmal der für die faschistische Bewegung
-Gefallenen Kränze nieder.

Der Duce  hat im Beisein des italienischen Unterrichtsmini-
sters den Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volks¬
bildung Rust empfangen und mit ihm eine begliche Besprechung
-gehabt.

Meine NMMtes aus aller WM
Er rettete Hrndenburg das Leben. Dieser Tage beging

m Berlin der Veteran Hermann Burghardt feinen 90. Ge¬
burtstag. Er war von Beruf Zimmermann und Brücken¬
bauer. Burghardt gehört zu den wenigen noch lebenden
Teilnehmern am Krieg 1870.71 2m 2. Cardr -Ulanen-
Regiment tat er feine Pflicht für das Vaterland . Als er
während der Schlacht bei St Privat als Meldereiter über
das Schlachtfeld galoppierte , sah er einen verwundeten
Leutnant liegen, dessen Futzvcrletzung zwar nicht schwer
war, der aber durch ständig über ihn hinwegstreichendes
Kartätfchenfeuer bedroht war . Hermann Vurghardt über¬
brachte feine Meldung und eilte dann schleunigst zu dem
verwundeten Leutnant zurück, den er aus dem Feuer her¬
ausbringen half . Es war Paul von Hindenburg , den errettete.

Doppelabsturz in den Bergen . Am Sonntag stürzten zwei
junge Reichenhaller Touristen , der 18 Jahre alte Fleischer¬
lehrling Jakob Winkler und der 14 Jahre alte Maurer¬
lehrling Karl Hafenkopf, bei der schwierigsten Kletterparrie
der Berchtesgadener Alpen, der Besteigung der Mühlsturz¬
horn-Südkante im Reiteralpegebiet , über 200 Meter tief ab
und blieben am Anstieg zum Wald als zerschmetterte Lei¬
chen liegen. Der Absturz der beiden, die mit dem Seil ver¬
bunden waren , erfolgte vor den Augen von sechs anderenBergsteigern.

Suezkanal-Verkehr auf 10 Prozent gesunken. Wie „Po-
polod'Jtalia " einer Information des „Radio Jtalia " ent¬
nimmt, durchfuhren im Juli d. I . nur 56 Schiffe mit
-95 000 BRT . den Suezkanal gegenüber 450 Schiffen mit
Er 2 Millionen BRT . im gleichen Monat des Vorjahres.
Ran könne also aus dieser Verringerung des Verkehrs um
W v. H. ersehen , welchen schweren Schlag die italienische
Kriegsmarine dem englischen Mittelmeer -Handel zu¬gefügt hat.

Drittel des amerikanischenVolkes unterernährt . Die „Na-
Konal Defense Advisory Commission", die von Roosevelt
eingesetzte Behörde zur Beratung der USA .-Regierung in
Men Rüstungsfragen , gab durch ihr Mitglied für Verbrau¬
cher- und Ernährungsprobleme Harrtet Elliot die Erklä¬
rung aus, daß ein Drittel des amerikanischen Volkes unter-
Ê rhrt sei. Sie behauptet , daß 45 Millionen Amerikaner
ruckst genügend ernährt werden, um gesund und stark zu

Sohn des brasilianischen Präsidenten heiratet deutsche
T̂ r^ ttin. Am Samstag fand im engsten Familienkreise
D? „ des Sohnes des brasilianischen Präsidenten,
»^ ^ utero Vargas , mit der deutschen Studentin Jngeborgrnyaesf statt. Dr . Vargas lernte seine junge Frau , die

r emrgen Tagen in Rio de Janeiro eintras , während sei»
LT,Egen Studienaufenthalts in Deutschland an der Ber-nner Universität kennen.

Gttbe«rre Kochrett
Das Fest des silbernen Ehejubiläums begehen heute Gottfried

Dürr,  Posthelfer , und feine (Gattin Marie geb. Ernst , Nagold,
Siedlungsweg (3. Herzliche Glückwünsche!

SchulSeibttfen des Reichs
Die öffentlichen Bediensteten sind vielfach nicht nur nicht in der

Lage, ihren Wohnort sebst zu bestimmen, sondern sie müssen auch
häufig mit Versetzung in andere Orte rechnen. Dabei hat sich
in der Vergangenheit ergeben , daß die Schulchancen für die
Kinder öffentlicher Bediensteter nicht gleich denen der Kinder
sonstiger Volksgenossen waren . Denn es gibt nicht überall aus¬
reichend bequeme Schulmöglichkeiten. Der Reichsfinanzminister
bat nunmehr im Zuge der ständigen Förderungsmaßnahmen
für Familien mit Kindern eine Schulbeihilfe der Er¬
ziehung der Kinder von Beamten . Auge st eilten
und Arbeitern  im öffentlichen Dienst außerhalb des
Elternhauses neu eingeführt.

Sahvseld -Gvttattuussantvüge
Vereinfachung des Verfahrens

Wenn ein Fahrgast der Reichsbähn die bezahlte Leistung im
Personenverkehr nicht in Anspruch nehmen konnte (zum Beispiel
wegen Ueberfüllung der zweiten Klasse die dritte Klasse be¬
nutzen mußte ), so war das Verfahren , um das zu viel bezahlte
Fahrgeld erstattet zu erhalten , bisher recht umständlich. Ledig¬
lich der Fahrdienstleiter des Ankunftbahnhofes konnte im Bei¬
sein eines Begleitbeamten des in Frage kommenden Zuges die
notwendigen Unterlagen ausstellen . Die Deutsche Reichsbahn
Hut dieses Verfahren jetzt dahin geändert , daß außer dem Auf-
fichtsbsamten auf dem Ankunftbahnhof künftig auch der Zug¬
schaffner befugt ist. dem Reisenden im Zug auf Antrag die
Benutzung einer niedrigeren Wagenklasse zu bescheinigen. Diese
Bescheinigung erteilt der Zugschaffner auf einem Zettel , den
er dem Reisenden zur Vorlage mit dem Erstattungsantrag über¬
gibt . Die Deutsche Reichsbahn weist darauf hin , daß Fahrgeld-
crstattungsanträge schriftlich und mündlich angebracht werden
tonnen . Das zu erstattende Fahrgeld ist bei den Hauptdienst-
stcllen und bei solchen Nebendienststellen der Deutschen Reichs¬
bahn zu erhalten , die von der Reichsbahndirektion zur Aus¬
zahlung ermächtigt sind.

RerchSfekfenkavte gut ausbewahven
Die neue Karte gilt bis 31. Januar 1341

Im Monat September läuft die geltende Reichsfeifenkarte
ab Die neue, ab 1. Oktober geltende Reichsseifenkarte wurde
in Stuttgart dem Verbrauchern zusammen mit den Lebensmittel¬
karten für die Versorgungszeit vom 23. September bis 20. Okto¬
ber 1940 bereits zugestellt . Die neue Reichsseifenkarte gilt nur
fiir vier Monate . Tie monatlichen Abschnitte lauten nach wie
vor auf ein Stück Einheitsseise und 280 Gramm Wasch-(Seifen -)
Pulver , aufgeteilt in fünf Einzelabschnitte zu je 50 Gramm . Bei
der Mäunerkarte (mit iVi gekennzeichnet) kommt noch für vier
Monate ein Stück Rasiersei'fe hinzu . Für die neue Reichsseifen¬
tarte gilt dasselbe wie für die Reichseierkarte : es kann in keinem
Fall ein Ersatz für verlorene Karten geleistet werden.

Neruasuachweks und Nunkte beim Gtvumvfkauf
Die Bezugsnachweise für Strümpfe auf der ersten Reichsklei¬

derkarte dürfen nur in Verbindung mit Punkten der ersten
Reichskleiderkarten zum Bezug von Strümpfen verwendet wer¬
den. Wer also auf der ersten Reichskleiderkarte keine Punkte
mehr hat , kann auch die anhängenden Bezugsnachweise für
Strümpfe nicht mehr verwenden . Das ist aber dann möglich,
wenn noch einige Punkte auf der ersten Karte sind ; zur Er¬
gänzung können in solchen Fällen Punkte der zweiten Reichs¬
kleiderkarte hinzugenommen werden.

Gammeln von Raff- und Leseholzevleilbtevt
Zur Abwendung des Brennstoffmangels und zur Bekäm¬

pfung der wirtschaftlichen Notlage soll während der Dauer des
Krieges die Sammeltätigkeit von Raff - und Leseholz durch ent¬
sprechende Maßnahmen der Forstverwaltungen unterstützt wer¬
den. Bei besonderer Bedürftigkeit können für hilfsbedürftige
Familien Freizettel ausgestellt werden.

Ende der Sommer -̂ il am K. Oktober
Zweimal die Stunde von 2.00 bis 3.00 Uhr

Die mir Verordnung vom 23. Januar 1940 eingesührte Som¬
merzeit. für die die öffentlichen Uhren um eine Stunde vorgestellt
worden waren , endet am Sonntag , den 6. Oktober 1940, vormtt-
lags 3.00 Uhr. Zu diesem Zeitpunkt werden daher die öffentlichen
Uhren um eine Stunde , d. h. von 3.00 auf 2.00 Uhr, zurückgestellt.
Von der am 6. Oktober 1940 mithin doppelt erscheinendenStunde
von 2.00 bis 3.00 Uhr vormittags wird die erste Stunde als II A,
II A eine Minute usw. bis II A 59 Minuten, die zweite als
II B . IIB eine Minute usw. bis II V 59 Minuten bezeichnet.
Die Sommerzeit hat sich als sehr vorteilhaft in mehrfacher Hin¬
sicht erwiesen. Vor allem ermöglicht sie die Verlängerung der
Freizeit bei Tageslicht um eine Stunde , was für die Schaffen¬
den auch in gesundheitlicher Beziehung von besonderem Wert ist.
Dazu kommen noch erhebliche Kohlenersparungen für den Weni¬
gerverbrauch an Licht. Die Sommerzeit wird deshalb , wie an
zr ständiger Stelle erklärt wird, auch 1941 in Deutschland
wieder eingeführt  werden . Sie wird dann sogar etwas
früher beginnen , nämlich voraussichtlich am Sonntag , 16. März,
vormittags 2.00 Uhr, wo die öffentlichen Uhren um eine Stunde,
also auf 3.00 Uhr. vorgestcllt werden.

Altersjubilare
Walddorf. Heute begeht in erträglicher Gesundheit Jakob

Walz,  Wagnermeister , sein 74. Geburtsfest . Dem Jubilar alles
Ente zum Ehrentag und beste Wünsche für die Zukunft!

Bombenziele am Avon
Die deutsche Luftwaffe hat in den letzten Tagen

auch der großen englischen Handelsstadt Bristol
mehrfach ihren Besuch abgestaltet.

Nur zehn Kilometer vom Bristolkanal entfernt , der an der
südlichen Westküste Englands tief in das Land einschneidet, liegt
die Handelsstadt Vristol  auf beiden Seiten des Avon, der sich
in den breiten Bristolkanal ergießt . Bristol gehört zu der eng¬
lischen Grafschaft Gloucester und ist ringsum von einer hüge¬
ligen Landschaft umgeben, durch die der Avon, der auf seinem
Unterlauf zwischen dem Bristolkanal und der gleichnamigen
Stadt schiffbar ist, sich seinen Weg gesucht.

Bristol ist heute eine ausgedehnte Handelsstadt mit etwa
400 000 Einwohnern , wobei sich um die eigentliche Altstadt , die
sich auf dem rechten Flußufer ausbreitet , in weitem Kranz
neuere Vorstädte gruppieren , wie z. B . Clifton , Redcliff , Durd-
Had-Down und andere . Das Stadtbild zeigt eine ganze Reihe
von Bauten , die auf die frühesten Anfänge der Stadt Hinweisen
und aus dem elften bis dreizehnten Jahrhundert stammen, so
die 1142 begonnene und um die Mitte des vorigen Jahrhunderts
erneuerte gotische Kathedrale und die beiden gotischen Kirchen
St . Mary Redcliffe und St . Marks . Die im griechischen Stil
von 1740 erbaute Börse, der Justizpalast und das gotische Rat¬
haus gehören zu den bekanntesten Profanbauten.

Inmitten der Stadt erhebt sich auf einem etwa 80 Meter
hohen Hügel, Brandon Hill , ein Aussichtsturm , der einen Rund¬
blick über die Stadt und ihre Umgebung , bis hinaus zu dem
Hafen Avonmouth an der Mündung des Avon in den Bristol¬
kanal gewöhrt . Bristol besitzt außerdem eine erst vor fünfzehn
Jahren vollendete Universität , mehrere alte „Colleges", Kunst¬
akademie, Technikum und eine Handels - und Seefahrtschule . Die
wirtschaftliche Bedeutung von Bristol liegt in erster Linie in
seiner Eigenschaft als Hafen- und Handelsstadt . Obwohl es im
19. Jahrhundert von Liverpool überflügelt wurde , ist es noch
immer einer der bedeutendsten Häfen Englands , besonders für
den Handelsverkehr mit Irland , dem Mittelmeer und West¬
indien , -ch alsFischereihasen . An den beiden Armen des Avon,
die die Stadt durchschneiden, befinden sich ausgedehnte Hafen-
nnd Dockanlagen. Dazu kommen noch die großen Docks und
Außenhäfen , die Bristol in Avonmouth und Portishead besitzt.

In engem Zusammenhang mit diesen Dock- und Hafenanlagen
steht die gesamte Industrie der Stadt . Eisen- und Fahrzeugindu¬
strie (vor allem Flugzeuge ) stehen dabei an erster Stelle , Ton-,
Leder- und Lebensmittelindustrie spielen ebenfalls eine Rolle.
Die Nähe bedeutender Kohlengruben kommt besonders der Eisen-
und Fabrzeugindustrie zugute.

Die Geschichte der Stadt Bristol reicht bis zur Zeit des
Königs Knut  zurück, der zugleich König von Dänemark , Eng¬
land und Norwegen war und 1035 starb . Unter ihm entwickelte
sich die Stadt zu einer blühenden Handelsstadt , im 13. Jahr¬
hundert erhielt sie die Selbstverwaltung . Im Mittelalter lag die
„wirtschaftliche" Bedeutung der Stadt hauptsächlich in einem
ausgedehnten Sklavenhandel mit den afrikanischen Kolonien.
Daß Bristol bereits in der Zeit der Völkerwanderung eine
Rolle gespielt haben muß, beweist unweit der Stadt die noch
aus jenen Zeiten stammende Landwehranlage des Wansdyke.
Es war dies ein angelsächsisches Vesestigungswerk mit Wall und
Graben aus dem 6. Jahrhundert.

Nur elektrische Heizkörper für Luftschutzräume
DNV . Berlin, 25. Sept . Wie der Oberbefehlshaber der

Luftwaffe bekannt gibt, ist nichts dagegen einzuwenden, daß
während der kalten Jahreszeit in den Luftschutzräumen elektri¬
sche Heizöfen oder andere elektrische Heizkörper aufgestellt werden.

Integrität Jndochinas bleibt unangetastet
DNB . Gens, 25. Sept . Nach einer bisher vorliegenden Mel¬

dung ans Hano hat der Generalgouverneur von Jndochina einen
Appell an die indochinesische Bevölkerung gerichtet, damit sie
mit Ruhe das Militärabkommen mit Japan aufnimmt. Admi¬
ral Devoux unterstreicht in diesem Aufruf, daß das Militär¬
abkommen in keiner Weise die gebietsmäßige Integrität Fran-
zösisch-Jndochinas antaste.

Der japanisch-englische Zwischenfall in Singapur
DNB . Tokio, 25. Sept . Der japanische Generalkonsul in

Singapur überreichte am Dienstag im Zusammenhang mit der
Verhaftung von Mitgliedern des japanifchen Generalkonfulats
schärfsten Protest an die dortigen britischen Behörden, worauf die
sofortige Entsiegelung der im Konsulatsgebäude befindlichen
Safes erfolgte. Dem Bericht des Generalkonsuls zufolge hätten
die Engländer, wie die japanische Nachrichtenagentur Domei
meldet, die Durchsuchung des Büros eines Konsulatsangestell¬
ten mit der Verwechslung seines Privatzimmers begründet.

Einstellung von Offiziersanwärtern
DNB . Berlin,  25 . Sept . Das Oberkommando des Heeres

gibt bekannt, daß die Einstellung von Bewerbern für die Offiziers-
laufbahn, die sich bis zum 1. 9. 1943 bei den Wehrbezirkskom¬
mandos gemeldet haben, in der Zeit vom 15. bis 33. 13. erfolgt.

Zustand der drohenden Kriegsgefahr in Aegypten
New dort , 24. Sept . Laut „Associated Preß " soll Minister»

Präsident Hassan Sabri für ganz Aegypten den Zustand der
drohenden Kriegsgefahr bekanntgegeben haben, nachdem bereits
seit dem 1. September 1939 der Belagerungszustand bestand.
Außerdem habe die Regierung durch ein neues Gesetz beschlossen,
die Verteidig ungsvorbereitungen zu verdop¬
peln,  den Krieg jedoch nicht zu erklären

Gute Arbeit erfordert gutes Licht!
/v/M Fehiarbeitund Ausschuss müssen vermieden werden.darum gehört ausser guterAllgeMekn. MC /

beleuchtung an jeden Werkplatz eine Leuchte mit einer bQ-Watt -Osram-jOs-Lämpe.
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rVüvttemverg
Stuttgart . (60 Jahre .) Am 25. September kann Ludwig

Bauer , der Gründer und Inhaber der bekannten Firma für
Eisenbeton-, Hoch- und Tiefbau gleichen Namens , Lei bester Ge¬
sundheit seinen 60. Geburtstag feiern . Er ist in Rieden , Kreis
Hall , geboren. Mit ungebrochener Tatkraft , die Ludwig Bauer
schon immer ausgezeichnet hat , und mit der Weitsicht des erfah¬
rnen Fachmannes leitet er heute noch den großen Betrieb und
genießt bei allen , die ihn persönlich kennen, namentlich auch bei
seiner Gefolgschaft, als liebenswürdiger Mensch und aufrechter,
zuverlässiger Charakter Achtung und Wertschätzung. Die Tech¬
nische Hochschule Stuttgart verlieh ihm in Anerkennung seiner
Verdienste die Würde eines Ehrensenators.

Todesfall.  Am 21. September verschied an einem Herz¬
schlag während einer Dienstreise in Berlin der Leiter der Rechts¬
abteilung der Landesbauernschaft , Oberlandwirtschaftsrat Emil
Otterbach , der sich um die württembergische Landwirtschaft in
mehr als zwei Jahrzehnten große Verdienste erworben hat.

Scharnhausen , Kr . Eßlingen . (Tödlich verunglückt .)
Als der 17 Jahre alte Manfred Vohl mit seinem Fahrrad nach
Hause fuhr , stieß er gegen einen Lastkraftwagen und erlitt
einen Schädelbruch und sonstige schwere Knochenbrüche, denen
er im Eßlinger Krankenhaus erlag.

Schwetzingen. (Hebeltrunk .) Die traditionelle Gedenkfeier
am Todestage Johann Peter Hebels fand zum erstenmal im
Festsaal des Schlosses statt , nachdem am Hebel-Grab ein Kranz
niedergelegt worden war . Im Mittelpunkt der Feier , die von
Musik, Gesang- und Eedichtvorträgen ausgefüllt wurde , stand
der Festvortrag des Hebel-Forschers Dr . Zentner aus München.
Als Abschluß erfolgte die Verteilung der diesjährigen Hebel-
Preise an Schüler und Schülerinnen der hiesigen Schulen.

Trossingen, Kr . Tuttlingen . (E h r e n a b e n d.) In Trossingen
fand am Samstag ein Ehrenabend für den Ritterkreuzträger
Oberfeldwebel Hindelang statt . Der Bataillonskommandeur er¬
griff das Wort , um der Heimat Hindelangs zu sägen, daß der
Einsatz dieses Oberfeldwebels und seines Zuges , durch den das
glückliche Gelingen des deutschen Durchbruchs bei Sedan durch
Zurückschlagen eines französischen Panzerangrisfs wesentlich be¬
einflußt wurde , mit eine der schneidigsten Taten der Geschichte
dieses Krieges war Mit begeisternden, immer wieder durch stür¬
mischen Beifall unterbrochenen Worten schilderte der Vataillons-
kcmmandeur, wie Oberfeldwebel Hindelang sich das Ritterkreuz
erwarb . „Hier vor seinen Eltern , seiner Frau und vor seiner
ganzen Heimatstadt möchte ich unserem Oberfeldwebel den Dank
dafür abstatten . Solche Heldentaten sind nur möglich, wenn unsere
Soldaten ein Zuhause gehabt haben , in dem sie zu deutschen
Jungens erzogen worden sind." Vorher hatten Kreisleiter Huber,
Major Ittel . Bürgermeister Kienzle und der stellv. Ortsgruppen¬
leiter Deiß ihrer Freude über die Auszeichnung Hindelangs Aus¬
druck gegeben und die Glückwünsche übermittelt.

Vopfingen. (Jpf unter Naturschutz .) Der Jpf ist durch
Verordnung des Landrats in Aalen dem Schutz des Reichs¬
naturschutzgesetzesunterstellt worden.

Tübingen . (Todesfall .) Im Alter von 64 Jahren verstarb
nach kurzer Krankheit der emer. ordentliche Professor der Zahn¬
heilkunde an der Universität Tübingen , Dr . med. und Dr . med.
dent. h. c. Hermann Peckert Der Verstorbene hat lange Jahre
hindurch der Universitätszahnklinik vorgestanden und diese zu
einem vorbildlichen Institut ausgebaut . Er erfreute sich bei seinen
Schülern und bei der Tübinger Bevölkerung allgemeiner Be¬
liebtheit.

Hechingen. (Umstellung des Po st wesens .) Vom
1. Oktober ab wird das Gebiet von Hohenzollern samt einigen
badischen und württembergischen Exklaven von der ^bisherigen
Reichspostdirektion in Karlsruhe abgezweigt und der Reichspost¬
direktion Stuttgart zugeteilt . Die erforderlichen Uebernahme-
geschäfte sind bereits durchgeführt worden.

Geislingen a. St . (Neues Arbeitsmaidenlager .)
Das Lager des weiblichen Arbeitsdienstes in der früheren Gast¬

Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Eiern
Auf den Abschnitt u des vom 23 . September bis 2.Oktbr.

1940 gültigen Bestellscheins der Reichseierkarte werden bis
zum 20. Okt . 1940 als erste Rate zwei Eier  für jeden
Bersorgungsberechtigten abgegeben.

Calw , den 23. September 1940.
Der Landrat:

Ernährungsamt Abt . 8.

Bekanntmachung
Der Unterzeichnete hat mit Zustimmung des Württ . Ober¬

versicherungsamts die Kassensatzung mit Wirkung vom 1.
Oktober 1940 an wie folgt geändert:

815 erhält folgende Fassung:
. Den freiwillig Veigetretenen gewährt die Kasse

auf deren Antrag nur Krankenpflege , Kranken-
hauspslege , ohne Hausgeld oder deren Ersatz ohne
Krankengeld ,Wochenhilfe Familienhilfe und Sterbe¬
geld.
Das gleiche gilt auch für Weiterversicherte.
Der Antrag kann nicht widerrufen werden.

§48 erhält folgenden weiteren Absatz III:
III. Für die freiwillig Versicherten, für welche die
Kassenleistungen nach 8 1» beschränkt sind, werden
die Beiträge auf 4,5 v. H. ermäßigt.

Danach können nunmehr alle freiwillig Versicherten be¬
antragen , daß ihnen im Falle der Arbeitsunfähigkeit nur
die Sachleistungen (ärztliche und zahnärztliche Behandlung,
Medikamente usw., Krankenhauspflege ) gewährt werden,
dagegen kein Krankengeld bzw. bei Krankenhauspflege
kein Hausgeld gezahlt wird . Alle übrigen Leistungen wie:
Familienhilfe , Wochenhilfe, Familienwochenhilfe und
Sterbegeld werden unverändert weitergewährt.

Bei Wegfall des Kranken - und Hausgeldes ermäßigt sich
der Beitragssatz um 25 v. H. d. h. von 6 auf 4,5 v . H. des
Erundlohns.

Die Anträge sind aus Vordrucke zu stellen, die bei der
Kasse und den Bürgermeisterämtern erhältlich sind.

Nagold , den 23. September 1940
Allgem. Ortskrankenkasse
Der Leiter:
Steklv . Obersekr. Egeler.

statte „Lindenhof " wurde am Sonntag eingeweiht . Erster Bei¬
geordneter Schauz dankte allen , die sich um das Lager verdient
gemacht haben . Lagergruppenführerin Eroß -Göppingen dankte
für die Schaffung der neuen Unterkunft . Landrat Nagel und
Kreisamtsleiter Bühler übermittelten Grüße und Glückwünsche.

Oberstdors. (Von einem Schnee b' rett getötet .) Mit
einer Partie Touristen befand sich der 60 Jahre alte Kaufmann
Karl Wetzel aus Köln auf der Ueberschreitung des Eduard -Dietl-
Weges. Auf dem Erat am Laufbach-Eck löste sich ein mehrere
Meter breites Schneebrett vom Grat und erfaßte den am Hang
stehenden Wetzel, der nicht mehr beiseitespringen konnte. Wetzel
^ourde 250 Meter weit mit in die Tiefe gerissen und erlitt außer
schweren Kopfverletzungen einen Eenickbruch, der den sofor¬
tigen Tod herbeiführte.

Betrüger erhält 1 Jahr Zuchthaus
Mannheim . Der 37 Jahre alte Willy Reichardt aus Leipzig

erhielt vom Einzelrichter eine Strafe von 1 Jahr 1 Monat
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust zudiktiert . R ., ein rückfäl¬
liger Betrüger , konnte von dieser Gewohnheit nicht lassen und
entwendete einer älteren Frau , bei der er in Untermiete wohnte,
ihre für Bestattungskosten ersparten 250 RM . Auch bei seiner
Firma ließ er sich Unredlichkeiten zuschulden kommen und run¬
dete einen Betrag von 10 RM . auf 40 RM . auf, als er den Auf¬
trag hatte , zwei Expreßgüter aufzugeben. ^

Heidelberg . (Glücklich verlaufener Unfall .) In Ep¬
pelheim streifte der jugendliche Lenker eines Fuhrwerkes einen
Kinderwagen , der von einem neunjährigen Mädchen geschoben
wurde . Das Kind fiel aus dem Wagen , blieb aber zum Glück
unverletzt . Der Kinderwagen ging in Trümmer.

Baden -Baden . (Unfall mit Todesfolge .) Beim Spiel
mit einer Schußwaffe fand im Stadtteil Balg ein lOjähriger
Junge den Tod. Während sich der 12jährige Bruder an der Waffe
zu schaffen machte, löste sich ein Schuß, wodurch der 10jährige
Bruder so unglücklich in den Kopf getroffen wurde , daß der Tod
sofort eintrat

Jmmendingen . (Schaden durch wildernde Hunde .)
Zwei Hunde, deren Besitzer bereits ermittelt wurden , statteten
des Nachts den Hasenställen unerwünschten Besuch ab. Mit Pso-
len und Zähnen öffneten sie die Stalltüren oder rissen Löcher
in das Drahtgeflecht und holten so die Kaninchen aus den
Ställen . Einige wurden an Ort und Stelle verzehrt , andere
tctgebissen. Im ganzen wurden 25 wertvolle Rassetiere, darunter
viele Zuchthäsinnen , zur Strecke gebracht.

Kürzell b. Lahr . (Gedenktafel .) In unserer Riedgemeinde
wurde das Gedächtnis des Freiheitshelden aus den Jahren 1796
bis 1801, des Kreuzwirts Johann Pfaff , aus Anlaß seines 100.
Todestages dadurch geehrt , daß am Sonntag an dem historischen
Easthause „Zum Kreuz" im Rahmen einer schlichten Feier eine
Gedenktafel eingeweiht wurde.

Rerchsstratzensammlung für das Kriegs -WHW. im Elsaß
Straßbugr , 24. Sept . Der Samstag und Sonntag standen

auch im Elsaß im Zeichen des Appells des Führers an die
Opferfreudigkeit der deutschen Menschen zugunsten des Kriegs-
WHW. 1940/41. Schon am Samstag stellten sich die Sammler
und Sammlerinnen , Angehörige des VdM ., der HI . und des
Elsässischen Hilfsdienstes , in den Dienst der Sache. Die Wehr¬
macht veranstaltete auf den verschiedenen Plätzen Standkon¬
zerte. Was den Sammlern und Sammlerinnen — Elsässer und
Elsäsjerinnen — noch an Geschick und beredtsamer Fertigkeit
fehlte, ersetzten sie in der Erfüllung des für sie neuartigen
Dienstes für die Gemeinschaft durch doppelten Eifer . Das elsgs-
sische Volk hat den ideellen Sinn erfaßt , worum es auf diesem
Gebiet verpflichtenden Handelns gegenüber der Gemein¬
schaft geht.

Die Technische Schule in Straßburg (Ecole Nationale Tech¬
nique ) wird Mitte Oktober als „Staatsbauschule Straßburg " den
Lehrbetrieb aufnehmen . Sie wird als Staatsbauschule eine

Hochbau- und Tiefbau -Abteilung sowie eine Abteilung für Ver¬
messungswesen umfassen.

Im Trausaal des Rathauses zu Straßburg wurde die erste
Trauung in der wieder deutsch gewordenen Münsterstadt voll¬
zogen. Der Stadtkommissar Ellgering ließ dem Paar zusammen
mit einem Bild des Führers ein Schreiben Tiberreichen, in dem
er die Glückwünsche der Stadtverwaltung übermittelte.

Handel «nd Verkehr
Die neuen Kaffee-Höchstpreise. Alle Firmen , die bis zum

9. September 1939 Kaffee selbst geröstet haben oder im Lohn
haben rösten lassen und einen Bestand von mehr als fünf Sack
Rohkaffee haben, dürfen diesen für die am 21. Oktober beginnen¬
den Röstkaffeeverteilungen verrösten und nach jeweils bestehenden
Bestimmungen verkaufen. Für Gaststätten usw. gilt die Anord¬
nung jedoch nicht. Für die Abgabe an den Verbraucher werden
je ^ Kilogramm folgende Höchstpreise festgesetzt: Preislage I
2.40 RM ., Preislage II 2.80—3.00 RM ., Preislage III über -3.00
bis 3.60 RM . Kleinverteiler dürfen , selbst wenn sie von mehreren
Vorstufenbetrieben beziehen, in jeder der drei Preislagen nur
einen Preis fordern . Für koffeinfreien Röstkaffee sind bei Auf¬
rechterhaltung der früheren Qualitäten die im Kalenderjahr IW
bis zum Erlaß des Röstverbotes handelsüblich gewesenen Preise
mit der Maßgabe zulässig, daß als Höchstpreis für die beste Sorte
3 60 RM . je Zzl Kilogramm festgesetzt wird.

Der DAF .-Wohnungsbau in Württemberg . Die „Neue Hei¬
mat ". Gemeinnützige Wohnungs - und Siedlungsgessllschast der
DAF . im Gau Württemberg -Hohenzollern G.m.b.H. Stuttgart,
die aus der Uebernahme der Württ . Vodenseesiedlung G.m.b.H.
Friedrichshafen mit Erhöhung des Stammkapitals von 0,18 auf
1,00 Millionen RM . entstanden ist. hat im abgelaufenen Ge¬
schäftsjahr 1939 insgesamt 97 Einheiten an Mietwohnungen ser-
tiggestellt , die restlichen 23 Wohnungen des Planes von Fried¬
richshafen bis 1. Mai 1940. Mit 101 Mietwohnungen und 84
Eigenheimen in Friedrichshafen und Manzell hat man begonnen,
geplant waren 600 Einheiten . In Vorbereitung befinden sich
374 Mietwohnungen für Stuttgart -Degerloch, 344 für Friedrichs¬
hafen, 10 für Eßlingen . 21 Kleinsiedlerstcllen für Langenargen
und 50 Kleinsiedlerstellen für Reute . Soweit nur ein Teil fertig,
gestellt werden kann, bildet dieser die Grundlage für die unver¬
zügliche Erfüllung des Sofortprogramms nach dem Kriege. Das
Geschäftsjahr schließt mit einem Verlust von 22 803 RM . ab, der
vorgetragen wird . Wie der Leiter des Verbandes württembergi-
scher Wohnungsunternehmen , Regierungsamtmann Bühler er¬
klärt , arbeiten die gemeinnützigen Wohnungsunternehmen Schwa¬
bens an Plänen zur Erstellung von zunächst 15 000 neuen Woh¬
nungen nach Kriegsende . Die Unternehmen rüsten sich zur Fi¬
nanzierung und beschaffen üch vorratsweise bereits Ziegelsteine,
andere Baumaterialien im Rahmen des möglichen sowie Erzeug¬
nisse des Terrazzohandwerks Mit dem Schreinerhandwerk wird
über vorsorgliche Herstellung der benötigten Fenster usw., vor
allem auch über den Erwerb der erforderlichen Holzmengen
verhandelt.

Raoensburger Vieh- und Schweinemarkt . Zufuhr : 3 Farren,
21 Ochsen, 13 Kühe, 16 Kalbeln , 35 Anstellrinder , 350 Milch-
schweine. Preise : Farren 320—360, Ochsen 340—600, Kühe 380
bis 580, Kalbeln 350—580, Anstellrinder 130—360, Milchschweine
22- 30 RM

Aal euer Schweinemarkt. Zufuhr : 128 Milchschweine. Preise:
22—33 RM.

Kirchheimer (Teck) Schweinemarkt. Zufuhr : 192 Milchschweine.
Preise : 30—38 RM

Svoiri
Fußball am 22. September

DJ . Rundenspiele Haiterbach—Nagold 6 :0

Gestorbene : Fina Möhrle geb. Böck Huzenbach - Schön-
münzach;  Katharine Ehmann geb. Weinläder 75 Jahre
Erüntal;  Franziska Eger geb. Steiner , Eisenbahnsekretiirs-
Witwe , 71 I . Horb a. N.

Druck u. Verlag des „Gesellschafters" : G.W. Zatser , Inh . Karl Zager , zugl. Anzkigm-
letter ; verantwortlich .Schrijtleiter : Fritz Schlang , Nagold . Zzi . ist Preisliste Slr.SMch
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überall erhältlich.

Prospekte durch die Mineralbrunnea AG. Bad Überlingen

Bekanntmachung

Kngestellten-Versicherung
Die freiwillig  Versicherten werden aufgefordert , ihre

Bersicherungskarten und Aufrechnungsbescheinigungen über
die früheren Karten der Angestelltenversicherung nebst den
Einkommensnachweisen (Einkommensteuerbeschei'den) seit
Beginn der freiwilligen Versicherung am Freitag , den 27.
September 194V, vorm, von 8 bis 12 und nachm, von 2 bis 4
Uhr auf dem Rathaus in Nagold (Sitzungssaal ) zur Nach¬
prüfung vorzulegen.

Sofern die Verstcherungskarte bereits bei dem Arbeit¬
geber geprüft wurde , ist ein Erscheinen nicht erforderlich.

Arbeitgeber , bei denen bis jetzt eine Beitragsprüfung
noch nicht vorgenommen wurde , haben ebenfalls die Ver¬
sicherungskarten ihrer Angestellten nebst den Gehaltsunter¬
lagen oorzulcgen.

Der lleberwachungsbeamte
der Angestelltenverficherung

!llk kMlSMIiei'IlkliWW ! Ksiipvulvlnirliigv
LelbslverZtLncklllZi aber nur:

t/en

/enk/se

O.N.P. 526 825

Vorausbestellunaen auf das reichhaltige, mit vielen
Ovruuvvrirruunur»  Karten , den Wehrmachis-

berichten, Feldmarschällen , Generalen , sämtlichen
Ritterkreuzträgern u. v. a. versehene Sonderheft

M 8WI«iini«k
nimmt für 50 Pfennig das Stück entgegen

Lsisvr -

Gebe hiemit bekannt, daß
mein Mann in nächster Zeit
seinen Beruf wieder aufnimmt.

Eintragungen in die
Kundenliste

der Schuhmacher
nehme ich jeder Zeit entgegen.
Frau Hartmann. Oberamteistr.
Statt Karten!

Die bestellten
Einmachgläser
können abgeholt werden.
Korb mitbringen.

Otto Koppler, Nagold

I4eu erschien!

blebrksrbi^e Weltkarte mit
Aesclncktlickem u. vviitsckakt-
lickem llebeiblick.

kur 30 ? kenniA in cker
»iiiMslillilW rsiM . riMia

Im Auftrag zu verkaufen:
2 gebrauchte, guterhaltene,
ovale

Msifässer
197 und 198 Liter fassend

3ohs. Henne, Küferm.

kluMeiüM
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L
542187

Kein Ou«us1bao6, odae
werter, odae
rLemea. troträem »edr
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Vertrete iat^ostea-
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sm kreltsx, ckeu 27.September 1040
«MllMg. Slwllivl SlMr S»10- 11 vln
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Dankschreiben : Im November bezogich
von Ihnen ein Spranzband,  das no
einige Wochen zu meiner besten Zufnedui
heit getragen habe . Das Band hat sich-
mir so gut bewährt , daß ich beute nneoe
alles ohne Bruchband arbeiten kan",
liempten Allgäu , Freudental Ik, denS.S.
Schmieckmeifter Sriffel.

Der LrNnäer »° <i »ii- inl«« Nemt-ll«

gemslui NM. MkiMW
(Vürttdü^

Auf der Strecke Haiterbach-
Unterschwandorf

verlor ein LcKM
20 Reichsmark. „

Der Finder wird gebeten, oen
Betrag gegen gute Belohnung
bei der Gesch.Stelle d. Bl. ab^
zugeben.

Werbung
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Zndochina-Probleme
Wer die Meldungen liest, die in diesen Tagen über die Ver¬

schärfung der Lage in Französisch - Jndochina  nach Eu¬
ropa gelangt sind, schlägt am besten eine Karte der malaiischen
Inselwelt aus. die alle Anliegerstaaten und Anliegerinseln des
liidchinesischen Meeres zusammenfaßt. Ein Blick auf diese Karte
rerräk. das; es sich hier um einen der gefährlichsten Wetterwinkel
der internationalen Politik handelt . Denn der gewaltige Mee-
rcsarm, der sich östlich von Hinterindien erstreckt, ist keineswegs
allein durch seine Beziehungen zu dem hinterindischen Raum von
Interesse. In ihm schneiden sich die politischen Zielsetzungen aller
Eroßmächte, die in Ostasien Einflug besitzen, vor allem die Eng¬
lands, Japans und Amerikas , dessen Besitz auf den Philippinen
den langgestreckten östlichen Abschluß des südchinestschen Meeres
darstellt. Von hier blicken die USA . in nordwestlicher Richtung
hinüber nach der chinesischen Küste und dem englischen Besitz von
Hongkong, in westlicher Richtung nach der weit in das Meer vor-
pebogenen Küste von Französisch-Jndochina , deren nördlicher
Teil, der Eolf von Tongking, durch die von den Japanern be¬
setzte Insel Hainan abgeriegelt wird . Unmittelbar im Anschluß
an die Philippinen nach Südwesten aber erstreckt sich das wuchtige
Massiv der teils im englischen, teils im holländischen Besitz be¬
findlichen Insel Borneo . Den eigentlichen Südwestabschluß des
südchinestschen Meeres aber bildet die am Eolf von Siam ent¬
lang weit nach Sumatra und der Java -See vorspringende ma¬
laiische Halbinsel, an deren Siidspitze sich die große englische
Lperrfeste Singapore befindet.

Dieses weite Meeresgebiet , das am besten durch das Hafen¬
dreieck Hongkong. Manila , Singapore bestimmt wird und heute
im Zeichen des erzwungenen englischen Rückzuges aus Ostasien
aktuellste Bedeutung erhalten hat , wurde bereits während des
Lhinakriegesvon Tag zu Tag mehr genannt . In dem Augen¬
blick, wo die Japaner an der chinesischen Südküste bis nach der
Insel Hainan und zum Kols von Tongking vordrangen , tasteten
sic sich an die letzten Verbindungswege heran , die eine Beliefe¬
rung Chinas vom Süden her ermöglichten. Hier aber stießen sie
unvermeidlich auf den großen Landbesitz Frankreichs in Hinter¬
indien, dessen zusammenfassender Name Französisch - Jndo-
ihi n a reichlich schematisch die vielseitige Zusammensetzung dieses
Kolonialbesitzes verdeckt. Es handelt sich hierbei nämlich um die
LchWtaaten Tongking im Norden , dann weiter südlich um das
Königreich Annam, das fast die gesamte Ostkijste. des Landes .ein¬
nimmt, um den Schutzstaat Cochinchina im Südosten mit dem
große Hinterland von Cambodja . Und entlang der Grenze des die
Mitte von Hinterindicn darstellenden Staates Siam zieht sich
dann poch der Schutzstaat von Laos , der gleichfalls zu Französisch-
chidochina gehört, bis zu einer Art von Dreiländergrenze im
Nordosten, die durch China , das englische Birma und den Nord¬
westteil von Jndochina gebildet wird.

Bei dieser geographischen Stellung war es selbstverständlich,
daß Frazösisch-Jndochina früh als Verproviantierungsweg für
Tschjangkaischek von großer Wichtigkeit wurde . Als Haupthafen
für die Lieferungen, die über das französische Gebiet gingen,
>am dabei der Hafen von Haiphong in Frage , der 32 Kilometer
rem Meere entfernt im Delta des Songka liegt und ungefähr
WM Einwohner besitzt. Von Haiphong läuft eine Bahn bis
zur Hauptstadt des ganzen französischen Kolonialgebietes , Hanoi,
einer Großstadt von über 150 060 Einwohnern . Noch wichtiger
aber ist die vcrkehrspolitische Lage dieser französischenMetropole
in Ostasien. Von hier laufen Eisenbahnlinien nach Nordwesten
und Nordosten, die unmittelbaren Anschluß an chinesische Strecken
haben, und eine weitere Linie nach Süden , die sich an der Küste
entlang bis zum Hafen von Tourane zieht, der südwestlich von
der Insel Hainan fast in gleicher Höhe mit der 1100 Kilometer
weiter östlich gelegenen Philippinenhauptstadt Manila liegt. Die
Verlängerung dieser Küstsnbahn weiter nach Süden ist im Bau.
Ae ist dann voll benutzbar wieder vom Hafen Nhatrang , von wo
eme Bahnstrecke den Hauptort im Süden von Jndochina , die
Ttadt Saigon , erreicht. Zwischen dem Norden und dem Süden
°on Jndochina zieht sich das Gebirgssystem der annamitischen
Kordilleren, deren höchste Gipfel bis zu 3000 Meter emporragen,
als ein Verkehrshindernis durch das Land . Flußtäler gestatten
trotzdem den Uebergang nach Siam , das an Französisch-Jndochina
W3 und 1896 die Provinz Laos und 1907 die Provinz Battam-
bang und Angkor abgetreten hat.

Frankreich hat an seinen ostasiatischen Besitzungen niemals
b>otze Freude gehabt, da die nationalen Strömungen in den
Tchutzstaaten ständig durch geheime Gesellschaften aufrechterhalten
wurden und jede außenpolitische Zuspitzung innerpolitische Gä¬
rungen zur Folge hatte . Dies veranlatzte schon im Weltkrieg
allen Ernstes Clemenceau, eine Abtretung Jndochinas an Japan
ms Auge zu fassen, um auf diese Weise die Entsendung eines
japanischen Hilssheeres auf den Kriegsschauplatz in Europa pr
Mangen. Durch den gegenwärtigen Niederbruch der französi-
tchen Machtstellung haben sich diese alten Auflösungserscheinungen
wieder verstärkt. Vor-allem Japan , England und die Vereinigten
Aaaten überwachen mit Argusaugen jede Bewegung ihrer Kon-
urrenten, die auf eine Festsetzung im Golf von Tongking und
» der annamitischen Küste hinauslaufen könnten. England strebt
alurgemäß eine Sicherung Jndochinas als Norddeckung für
mggpore an. Auf der anderen Seite wünschen die Vereinigten

7. von Nordamerika jedtzr Ueberraschung aus dem indo-
Mepschen Raum gegen die Philippinen vorzubeugen, wozu noch

s amerikanische Interesse an Singapore tritt . Da aber beide.
iiu ia auch in Südchina ihre Ausgangsstellungen ^
S!-ri ^ "Ennst nicht völlig preisgeben wollen, stehen sie jedem
in -r ? die Abriegelung Chinas durch ein Eindringen
lKgcniib« "" vervollständigen, mit unverhohlener Ablehnung,

König Georg am Mikrophon
Churchillphrasen aus dem bombensicheren Palastkeller

DNB Stockholm, 21. Sept . In der allgemeinen Rede-Inflation , ^
ö.n ^ ichen Bevölkerung mehr die Nervosität und

regierenden Hetzerclique
Bona/ ' ^ d.E Volk Trost und Mut im Hagel deutscher
ktall könnte, wird jetzt das letzte Pferd aus dem
Lucki» kKöri ' Ü Eeoruist  im bombensicheren Keller des
linder̂ ° ans Mikrophon gestellt worden. Wie nicht

? ^ " *ien, hält sich der König als Sachwalter der
Kriegstreiber an ihre Rezepte und setzt seinen

bebraucki einen reichlich abgestandenen Ausguß, aus ab-
^ ) en Schlagwörtern vor , der genau das Gegenteil von

obachter, sondern auch das Zeugnis britischer Flieger hat ein¬
deutig ergeben, daß die Ziele  vor dem Abwurf sorgsältig
mit Leuchtschirmen ausgemacht waren.

England ist es, England und immer wieder England , dessen
König sich nun nicht schämt, die Schuld anderen aufzuladen,
die sein eigenes Gewissen bedrücken müßte.

Eine Erbärmlichkeit sondersgleichen ist es, wenn Georg VI.
sich ans Mikrophon zerren läßt , um seinem „Kummer " über
das torpedierte Kinderschiff  Ausdruck zu geben. Wenn
auch noch nicht seststeht, daß das Schiff tatsächlich von einem
deutschen U-Boot torpediert wurde , so steht jedenfalls fest, daß
sich an Bord des bewaffneten Schisses plutokratische Hetzer be¬
fanden, die die Kinder nur zur Tarnung gebrauchten, um von
dem heißen Boden Englands ungestraft in sichere transatlan¬
tische Gefilde gelangen zu können.

Anscheinend ist es aber dem königlichen Scharfsinn Georgs
entgangen , das; er seine Greuelmärchen selbst Lügen
straft,  wenn er erklärt : Die Männer und Frauen in den
Fabriken und auf den Eisenbahnen , die ohne Rücksicht auf alle
Gefahren ihre Arbeit erfüllen und alle Dienste und Notwendig¬
keiten unseres gemeinsamen Lebens aufrechterhalten , die unsere
Frontstellung besetzt halten und ihr die Versorgungen und Waf¬
fen zuführen , verdienen ihren Platz mitten unter den Helden
dieses Krieges . Damit ist dem König das unfreiwillige Geständ¬
nis entschlüpft, daß tatsächlich die deutsche Luftwaffe bei ihren
Angriffen kriegswichtige Anlagen zum Ziele macht,
daß Waffenfabriken und Verkehrslinien  als ein
Zentrum britischer Kriegsanstrengungen dem deutschen Vergel¬
tungsschlage zum Opfer fallen . Und nun zeigt Georg sein war¬
mes und mitfühlendes Herz für das Leid, das er, seine Hetzer
und auch die Bevölkerung selbst über England gebracht haben.
Der König hat nicht nur ganze 10 000 Pfund und alten Hausrat
seines Palastes gestiftet, sondern, wie er sich in der Rede stolz
rühmt , mit der Königin viele Stellen besichtigt ( !) , die
aufs schwerste bombardiert waren , und sich sogar herabgelassen,
mit den Leuten , die viel gelitten hatten , höchstpersönlich zu
sprechen.

Ja der König tut ein übriges , er stiftet Orden,  denen er
seinen allerdurchlauchtesten Namen verleiht . Das Georgs -Kreuz
und die Georgs -Medaille sollen Pflaster für die Wunden der
Briten sein, die ihnen ihre Kriegshetzer und er selbst geschlagen
haben.

Mehr Trost kann der König den gestraften Londonern aller¬
dings nicht geben; denn so schiieAk̂er seine Rede : „Wir leben in
grauenvollen Zeiten , und es kann möglich sein, daß die Zu¬
kunft noch grauenvoller wird . Kalt und dunkel liegt der Winter
vor uns.

Britisches Bernichtungsprogramm
Gens» 21. Sept . Der Garrick - Club  in London schreibt der

„Times " einen Brief , in dem er ein ganzes Vernichtungspro¬
gramm deutscher Kunstwerke aufstellte. Sein Wortführer Robert
Byron erklärt , daß Europa zwar ärmer werden würde durch den
Verlust Münchens und Nürnbergs.  Die Drohung mit
ihrer Vernichtung , wenn der Angriff auf London fortgesetzt
werde, würde sich aber gleichzeitig auch als nützliche Warnung
an Italien erweisen. Es sollte nicht schwer fallen , den Italienern
ein paar Bauwerke zu nennen , deren Zerstörungsgefahr sie viel¬
leicht zur „Ueberlegung " bringen werde.

Soweit die Heucheleien des Earrick-Elubs , hinter dem Chur¬
chill deutlich sichtbar wird , der sich einen Freibrief für die Ver¬
nichtung von Kulturwerken verschaffen will.

Unerbittliche DergettungsschlSge
Flughäfen der englischen Südostküste zerstört — Bomben¬

hagel auf Londons Industrieanlagen
Neuyork, 21. Sept Die unerbittlichen schweren Vergeltungs¬

schläge der deutschen Luftwaffe nahmen auch in derNachtzum
Dienstag  ihren Fortgang . Die militärischen Anlagen Lon¬
dons und Südostenglands sowie des Nordwestens waren wieder¬
um das Ziel der deutschen Bombenangriffe.

Darüber berichtet der Associated-Preß -Vertreter , daß deutsche
Bombenflugzeuge auf die außerhalb liegenden Vororte im Osten
und Süden von London und einen Distrikt im Zentrum Bomben
abgeworfen haben . „Während die Bomber fortgesetzt Stunde auf
Stunde London überkreisen", so heißt es in dem auf Grund der
strengen britischen Zensurmaßnahmen keinerlei Angaben über an¬
gerichtete Schäden enthaltenden Bericht weiter , „wurden weitere
Flugzeuge über Midlands , dem Südosten und Nordwesten und
über Wales gesichtet.

Der militärische Mitarbeiter der Zeitung „P .M." berichtet,
daß die Dockanlagen  mehrerer großer englischer Seehäsen
bei den jüngsten Luftangriffen schwer beschädigt wurden . Näch st
London habe Liverpool am meisten aelitten . Die

'-w erreichen Inß, was beabsichtigt ist.
^britische Erbärmlichkeit ist

wb-W . an der Ereuelhetze teil u
es, wenn sich sogar der König

khün c" "" Ereuelhetze teilzunehmen , mit der England seine
primae, " b" i"! Ausland auszuspielen versucht und von „Zer-
blindlinn- "" schönheitsreichenund interessanten Gebäuden und

Me ö , "" gegriffenen kleineren Behausungen " spricht.
Sunaerm̂ Krieg erklärt ? We» hatte die Absicht, durch
" 'nae»» M ^ " Esche Frauen und Kinder auf die Knie zu
^u « iw-k,ü?. " öat ungeschützte Wohnviertel nnd einsam«
iche Kir»-n monatelang mit Bombe» belegt ? Wer hat deut-
rechört? -i»' ntstätten und Nationalheiligtümer bewußt

"wohl, bewußt zerstört. Nicht nur einwandfreie Ve-

Brennend stürzt er in die Tiefe
F Mur kurze Zeit hatte der Luftkampf zwischen dem Messerschmitt-
A Zerstörer und der englischen Spitsire gedauert , dann fing der
Z (Engländer Feuer und sackte ab. Im letzten Moment versucht der
Ä isZilot die Maschine zu verlassen.
H ' (PK . Zeichner Filipowsky , Atlantic , Zander -M .-K.)

Rom» 21. Sept . Der Korrespondent der Agentur Stefan ! in
Lissabon meldet, daß die neue Verschärfung der englischen Schi¬
kane bei der Kontrolle des portugiesischen Schiff¬
fahrtsverkehrs  in Lissabon lebhaften Unwillen hervor¬
ruft . Außer dem Dampfer „Serpa Pinta ", der den Waren - und
Personenverkehr zwischen Lissabon und Rio de Janeiro versteht
und unlängst von zwei englischen Patrouillenschiffen 50 Meilen
von der portugiesischen Küste entfernt angehalten und gezwun¬
gen wurde, Gibraltar anzulaufen , seien jetzt auch die Dampfer
„Cassequel" und „Pungue " von den Engländern angehalten
worden.

Hunderte von französischen, polnischen und englischen Flücht¬
lingen , die bisher ihren Wohnsitz in Frankreich hatten , seien in
Lissabon eingetroffen , in der Hoffnung , sie könnten sich demnächst
nach Süd - Amerika  einschiffen.

Reichsmlnlster Sewte zur Altersversorgung
Dem 22. Heft der Zeitschrift „Die Arbeiter -Versorgung " hat

Reichsarbeitsminister Franz Seldte ein Geleitwort gewidmet.
Darin kommt er auch auf den Einwand zu sprechen, der gegen
die Sozialversicherung  erhoben worden ist und noch er-,
hoben werde, daß sie nämlich keine hinreichende Versorgung für
die Tage des Alters bzw. der Arbeitsunfähigkeit sei. Es ist, so
erklärt der Minister , zweifellos richtig, daß insbesondere die
Rente in der Invalidenversicherung heute noch nicht so groß ist,
daß sie im Alter einen ruhigen Lebensabend garantiert . Die
Invalidenversicherung hat seit ihrem Bestehen dieses Ziel auch
nicht angestrebt . Sie hat stets damit gerechnet, daß der Invalide
neben seiner Rente noch Ersparnisse aus seiner Arbeitszeit zur
Verfügung hat und daß er den Rest seiner ihm verbliebenen Ar¬
beitskraft noch verwertet . Heute stellen wir allerdings höhere
Ansprüche an eine Versorgung des schaffenden Volksgenossen für
die Tage des Alters . Nach dem Schreiben des Führers an den
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley gehöre hierher auch die For¬
derung auf eine umfassende ausreichende Altersver¬
sorgung  des deutschen Volkes. In welcher Form und in wel¬
chem Rahmen sie durchzusühren ist, werde zur Zeit von den be¬
rufenen Stellen sorgfältig überlegt . Das Reichsarbeitsministe¬
rium arbeite eng mit dem arbeitswissenschaftlichen Institut der
DAF . zusammen, das über einen bewährten Stab von Sach¬
kennern und über einen guten Apparat verfüge , um die Vor¬
bereitungsarbeiten leisten zu können. Der Volksgenosse dürfe
also die Ueberzeugung haben , daß keine soziale Einrich¬
tung blindlings zerschlagen wird , ohne daß
etwas Besseres gefunden  ist . In ernster , mühsamer
Arbeit werde die Klarheit gewonnen werden, die notwendig sei,
um in einer für Millionen von Volksgenossen so wichtigen Frage
zur richtigen Entscheidung zu kommen. Diese werde aber heute
dadurch erleichtert , daß schon jetzt zwei wichtige Voraussetzungen
gegeben sind: 1. sind in unserem Reich alle Schaffenden von dem
Gefühl der Gemeinschaft durchdrungen . Das Füreinander -Ein-
stehen, also die Kameradschaft aller Schassenden, ist selbstver¬
ständliches Gebot geworden, ebenso wie die Forderung , daß der
Mensch im Mittelpunkt der Dinge zu stehen habe. Es könne des-
halb darüber keine Diskussion mehr geben, daß für den Volks¬
genossen, der im Dienst der Volksgemeinschaft pflichtgetreu be¬
dient har und aus den Reihen der Schaffenden vorübergehend
oder dauernd ausscheiden muß, in jeder Hinsicht ausreichend zu
sorgen sei. 2. ist jetzt schon die wichtige Voraussetzung der wirt¬
schaftlichen Sicherheit erfüllt . Die Sozialversicherung sei bis 1933
dem Auf und Ab der Konjunktur ausgesetzt gewesen. Die neue
Altersversorgung werde nunmehr in einem Staat errichtet , der
seine Wirtschaft nicht dem Spiel der freien Kräfte aussetze und
der infolgedessen auch auf sozialem Gebiet auf wette Sicht Maß¬
nahmen treffen könne, die früher unmöglich gewesen sind.

Verteidigung der großen Industriestädte und Häsen außerhalb
Londons werde nicht durch den Umstand erleichtert, daß Piloten,
Flugzeuge und Flak aus anderen Gegenden Englands heute im
Londoner Bezirk eingesetzt würden . Als vor fünf Wochen die
großangelegten deutschen Luftangriffe begannen , stießen die bri¬
tischen Jagdflugzeuge bereits über dem Kanal auf den Gegner;
das sei heute nicht mehr der Fall . Der Schauplatz der Zusammen¬
stöße habe sich zum Inland hin verlegt . Die Flughäfen der eng¬
lischen Südostküste seien unbenutzbar gemacht und ihre Repa¬
raturwerkstätten und Tankstellen zerstört warten.

lieber die pausenlosen deutschen Luftangriffe,
die im Laufe des Montags auf wichtige Londoner Industrie¬
anlagen durchgeführt wurden , berichtet Associated Preß aus Lon¬
don, daß während des ganzen Tages deutsche Bomberformatio-
uen die Londoner Westseite mit Bomben überschütteten. Die
deutschen Angriffe seien noch heftiger gewesen, und die davon
betroffenen Industrieanlagen und Gebäude seien über ganz Lon¬
don verteilt . Ein aus London vorliegender privater Bericht ver¬
mittelt außerdem einen aufschlußreichen Einblick in die tatsäch¬
liche gegenwärtige Situation . „EroßeTeilevonLondo  n",
so heißt es in dem Bericht wörtlich, „sind heute schon sogutwie
unbewohnbar.  Falls die deutschen Angriffe im gleichen
Umfange andauern oder sich, wie man befürchtet, sogar noch ver¬
stärken, kann man fast mit mathematischer Sicherheit den Tag
vorher berechnen, an dem die britische Hauptstadt nicht mehr in
der Lage sein wird , ihren acht Millionen Einwohnern eine Wohn¬
stätte zu bieten . Die größte Gefahr liegt in der Vernichtung
der (0 a s - und  W a sse r a n l a g e n, da eine moderne Erotz-
stadtbeoölkerung ohne diese lebensnotwendigen Einrichtungen
einfach nicht zu existieren vermag . Man kann sehr viel vom Wi¬
derstandsgeist und vom Widerstandswillen sprechen, was die eng¬
lische Regierung ja auch in jo reichlichem Maße tut , aber ohne
Wasser und ohne die Möglichkeit, ein warmes Essen zu bereiten,
kann auch der stärkste Widerstandswille nicht aufrechterhaltenwerden."

In den letzten Tagen sind, wie es in oem Bericht weiter heißt,
besonders viele Wasserwerke und Kanalisotionsanlagen von
Bomben getroffen worden, ohne daß es gelungen wäre , die Schä¬
den im vollen Umfange zu beheben. Mehrere Wohnviertel können
zur Zeit nur mühsam mit Gas und Wasser versorgt werden.

Nach einem weiteren englischen Bericht kam es dieser Tage in
London zu wüsten Szenen,  als die Polizei gegen Obdachlos«
Vorgehen mußte, die sich Zugang zu einem Friedhof verschafft
hatten . Dort hatten sie verschiedene Erbbegräbnisse
erbroch  e n und waren in die Grüfte hineingestiegen, um hier
Schutz vor den Fliegerangriffen zu suchen. Die Flüchtlinge hatten
mitten zwischen den Särgen ihr Lager aufgeschlagen und weiger¬
ten sich hartnäckig, ihren improvisierten Luftschutzkellerzu ver¬
lassen. Die Polizei mußte schließlich mit Gewalt Vorgehen und
nahm mehrere Verhaftungen vor.

Auch das Londoner Po st wesen  ist nach einem Bericht
eineinzigesChaos.  Jede normale Briefzustellung hat auf¬
gehört, da in zahlreichen Bezirken eine Zustellung nicht mehr
möglich, ist und mehrere Postämter in der Näh«' wichtiger In¬
dustrieanlagen schwer beschädigt worden sind. Zahllose Brief¬
schaften wurden vernichtet und riesige Mengen liegen unsortiert
in den Postämtern , da ein^ geregelte Abwicklung der Arbeit
nicht mehr möglich ist.
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Mit Galiziendeutschen ins Siedlerdors
Aus dem Sammellager aus die neuen Höfe — Der große

Tag galiziendeutscher Bauern
NSK Der Wagen stolpert langsam über das Rundkopfpflaster

der kleinen Kreisstadt . Der Bahnhof ist unser Ziel . Der Sonder¬
zug mit den galiziendeutschen Siedlern mutz schon eingelaufen
sein.

Fuhrwerk über Fuhrwerk : Kastenwagen und Leiterwagen,
kleine Panjewagen und lange Gutsgespanne , schnobernde, nik-
kende, stampfende, auskeilende Pferde . 190 galiziendeutsche An¬
siedlerfamilien hat der Sonderzug gebracht, ein wirres Durch¬
einander scheint auf den ersten Blick zu herrschen. Hier wuchten
zwei Männer eine schwere Bauerntruhe auf das Fuhrwerk , ein
seltsam moderner Kinderwagen kommt hinterher . Dort reicht die
sechzehnjährige Enkelin der alten Ahne hilfreich die Hand, die
über das große Rad auf den Wagen hinaufklettert , auf dem schon
die Kinder aus Säcken. Kasten und Koffern zusammensitzen. Ras¬
selnd fahren wieder einige Gespanne vorbei, nach hinten , wo
die Gepäckwagen ausgeladen werden.

SÄ .- und // -Männer eilen durch das Gewühl , helfen hier,
bringen dort Ordnung in das Durcheinander , treiben da ein
Gespann zurück, das sich vorgedrüngt hat , geben Auskunft , fahren
einen polnischen Kutscher an, der die Pferde nicht ruhig halten
kann. Rufe , Befehle, Wagenrasseln liegt in der Luft.

«Heber allem eine erregte , frohe Spannung . Sie geht von
den Männern aus , die ihr Hab und Gut auf die Wagen geladen
haben und wartend danebenstehen, bis der Fahrbefehl gegeben
wird . Sie geht von den Frauen aus , die zwischen Kindern und
Gepäckstücken oben sitzen und darauf zu achten haben, daß all ihr
Kleinvolk beisammen bleibt . Und sie geht vielleicht ani meisten
von den vielen Kindern  aus , den großen und kleinen, den be¬
zopften Mädeln und den Jungen mit der Schirmmütze schief
auf dem Kopf, die auf den Wagen beisammen hocken oder auch
den Versuch machen, nur für ein Augenblickchen— ein ganz klei.
nes Augenblickchen! — zu dem Nachbargefährt herüber zu laufen
und zu sehen, wie es dort aussieht. „Uns ist wie vor Weihnach¬
ten", sagr ein dunkler , schnurrbärtiger Bauer , mit dem ich in ein
Gesorüch gekommen bin.

Sie haben in dem Jahr , das nun hinter ihnen liegt , allerhand
erlebt , diese Menschen! Den Polenterror in ihrer galizischen Hei¬
mat und den Krieg ; den Sieg der deutschen Waffen und das
Harren auf den Einmarsch deutscher Soldaten . Das lange , un¬
geduldige Warten , das Beisammensitzen am Lautsprecher, wenn
einer im Dorfe war , bis endlich die Nachricht kam: der Führer
hat euch nicht vergessen. Er ruft euch heim ins Reich. Und dann
das Packen, das Auflösen der Hausstände . Winter ist es gewor¬
den, ein selten harter Winter selbst für die galizischen Bauern,
als nun der Befehl zum Aufbruch kommt. Im Treck ziehen die
Männer , lange Wagenzüge, die mühsam Tag und Nacht aus
eisigen Straßen durch metertiefe Schneeverwehungen keuchen,
während Frauen und Kinder in langen Sonderzügen der Jnter-
essengrenze entgegensahren.

Der Empfang an der Sanbrücke — keiner wird ihn vergessen—,
und dann die Ausnahme in Sammellagern , das erste Erleben
des Reiches. Der Frühling .kam ins Land und dann der Som¬
mer. Woche für Woche, Monat für Monat verging in langem,
ungeduldigem Warten . Und nun war der Tag gekommen, nun
stehen sie auf dem Platz vor dem Bahnhof der kl e i n e n Kr e i s-
stadt im Warthegau.  Nur noch Stunden , und sie werden
wieder das Brummen des Viehes hören und prüfend den Acker
abschreiten, der feucht und prüfend riecht nach den langen Re¬
gengüssen der vergangenen Nacht. Deutsche Bauern , die endlich
wieder deutsche Erde ackern sollen.

Lang und blond, ein Sinnbild überlegener Ruhe und klaren
Willens , steht der junge // -Führer , der Leiter 'les Ansied¬
lungskommandos , inmitten des scheinbaren Durcheinanders von
Bauern , Pferden , beladenen Wagen . Nun hebt er die Hand, und
rasselnd setzt sich der erste Treck von 8, 9 Fuhrwerken in Bewe¬
gung. Jeder Wagen ist mit einer großen Nummer gekennzeichnet,
die auf den Gepäckstücken widerkehrt , die der Ansiedler aus
einem weithin sichtbaren Pappschild auf der Brust trägt und
die Nummer des neuen Siedlerhofes darstellt . Vorn der erste
Wagen des Dorftrecks trägt ein Schild mit der Bezeichnung des
Dorfes . Alles ist durchdacht, alles bis ins letzte durchorganisiert.

Vor einer Stunde lief der Zug auf dem Bahnhof ein . Im
Laufe dieser Stunde hat sich das Ausladen von 190 Familien,
das Ordnen der Gespanne, das Verladen des Gepäcks vollzogen,
und nun rollt bereits Treck für Treck über das holprige Pflaster
der Stadt , verteilt , sich auf die Ausfallstraßen , zieht langsam
weithin sichtbar die Alleen hinunter , die das Kennzeichen dieser
östlichen Landschaft sind.

Wir sind einem der Dorftrecks gefolgt, der soeben die ersten
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Der Ingenieur setzte seine Wanderung fort und blickte
in alle Abteile . Als ec den vorletzten Wagen betrat , war es
ihm, als hätte irgendwo jemand geschossen. Doch konnte er
er es bei dem Rattern des Zuges nicht richtig unterscheiden
und vermutete , daß es draußen gewesen sei.

Wieder ging er von Abteil zu Abteil . Die meisten
waren unbesetzt. In dem letzten Abteil des vorletzten
Wagens waren die Vorhänge zugezogen . Da er nicht wußte,
wer das Abteil besetzt hielt und vielleicht nicht gestört sein
wollte , klopfte er zweimal höflich an.

Als niemand antwortete , befiel ihn eine Unruhe und
er öffnete die Tür.

Und was er da sah, ließ ihm beinahe das Blut in den
Adern erstarren.

Auf dem weichen Polster des Abteils lag ein junges
Mädchen ausgestreckt . Ihre Hand und das rechte Bein
hingen schlaff herunter . Ein Mann , dem das Haar in wirren
Strähnen über der Stirn hing und dessen Gesicht und Hände
deutlich die Spuren eines Kampfes aufwiesen , hielt krampf¬
haft den Hals des Mädchens umkrallt.

Als der Mann sich plötzlich herumdrehte und mit einem
jähen Zusammenzucken von dem Mädchen abließ , erkannte
Hartung den Verräter Lipinski.

Der Ingenieur stürzte sich, von einer rasenden Wut ge¬
packt. auf den Mann , ergriff ihn mit beiden Händen an den
Schultern und schleuderte ihn mit seiner ganzen Kraft gegen
die Außenwand des Wagens.

Fensterscheiben klirrten , ein Schrei höchsten Entsetzens
erklang , und dann war alles wie ein Spuk vorüber . . .

Rolf Hartung führte taumelnd die Hand zur Stirn.

_ Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter«_
Häuser des neuen Heimatdorfes der Ansiedler erreicht hat . Durch
die flatternde Hakenkreuzfahne am Giebel oder über der Tür.
durch die sichtbare Ansiedlernummer sind die Ansiedlerhöfe von
weitem gekennzeichnet. Ein Ortsbauernführer empfängt die Sied¬
ler . Wir schließen uns dem ersten Wagen an , der polternd von
der Dorfstraße in den Hof einbiegt . Einen Augenblick sitzt die
Ansiedlerfamilie still auf ihren Gepäckstücken, während der pol¬
nische Pferdeknecht zögernd und unschlüssig hinter sich blickt. Nun
springt der Junge vom Wagen , der Vater folgt, dann die ande¬
ren Kinder . Die Frau klettert als letzte schwerfällig herunter.

„Das soll nun euer Hof werden, wenn ihr euch bewährt . Es
wird tüchtig Arbeit geben, und ihr müßt euch nicht schrecken
lassen, wenn ihr vieles vorfindet , das eben noch polnisch ist.
An euch wird es ja liegen , daß der Hof ein deutscher Hof wird ."

„Daß wir nun endlich da sind", sagt der Bauer , „dasSchaf -
fen sind wir gewohnt ."

Ein kurzer Händedruck. Der / / -Führer vom Ansiedlungskom-
mando mutz weiter . Acht Familien sind in dem Dorf eingetroffen,
und jeder will einige Worte sagen.

Wir haben den Rundgang durch Haus und Hof mitgemacht,
haben in den Stall gesehen und das Kopfschütteln über den Zu¬
stand des abgemagerten Viehes beobachtet, waren zusammen in
der Scheune und mußten den Brunnen begutachten helfen. „Der
ist gut", meint der Bauer . „Steinerne Brunnen sind immer die
besten, die halten das Wasser rein ."

Und dann kommt ihm noch eine wichtige Frage : An dem Hause
ist manches schadhaft, und die Fenster schließen nicht recht. „Ja,
da können Sie ohne Sorge sein, da schicken wir unsere Bau¬
trupps , die bringen Ihnen all das in Ordnung . Nur zwei
Wochen kann es dauern oder drei , so lange müssen Sie sich schon
gedulden."

Ja , das will er gerne, er ist froh, daß er hier nicht gleichsam
seinem Schicksal überlassen bleibt , und wir können ihm nun
manches erzählen von der Vetreuungsarbeit der NSV ., von der
Vauernsiedlungsgesellschaft, die ihn mit dem nptigen Inventar
und Saatgut versorgt , von all den umfassenden Maßnahmen , dis
ihm das Wurzelschlagen in der neuen Scholle erleichtern soll.

Weites , wartendes Land liegt der neue Osten Deutschlands
da, die künftige Kornkammer des Reiches, das Zukunftsland
bodenständigen deutschen Bauerntums . Die Ansiedlung der heim¬
gekehrten Bauern aus Wolhynien und Galizien geht nun ihrem
Ende entgegen und ist dennoch nichts mehr als der erste An¬
fang der großen deutschen Ostsiedlung,  an deren
Beginn wir stehen. Sie wirDbestimmt durch die Züge des
bäuerlichen Frontkämpfers,  auf den der weite Osten
wartet , der heute noch draußen seine Pflicht tut und der nach
Schluß des Krieges einziehen soll in die großen festen Höfe, die
dann nach weit angelegter Planung im Osten errichtet werden.

Vorhut dieser Siedlerwoge , deren Ausmaß und Umfang das
künftige Schicksal des deutschen Ostens bestimmen wird , aber
sind sie, jene baltendeutschen, wolhynien - und galiziendeutschen
Bauern , die der Führer ins Reich zurückrief und deren Seßhaft-
machung den ersten Punkt des großen Aufbauprogramms im Osten
bildete , vor dessen Verwirklichung das deutsche Volk in dieser
geschichtlichen Zeit steht.

Dr . Heinrich Bosse.

verschiedenes
Die Kastanien rollen

Der Herbst hält seinen Einzug . Man spürt es an dem begin¬
nenden Verfärben des Laubes . Schon hat Freund Herbst in
seinen Farbtopf gegriffen und streicht die ersten goldenen Töne
über die Landschaft. Zwischen den Nadelwäldern leuchtet hier
und da ê n gelber oder brauner Laubbaum auf , und die Land¬
straßen ziehen wie ein lichtes Band in die Ferne.

Den Anfang haben auch diesmal die Kastanien gemacht, Sie
haben sich in ein festliches Herbstgewand gehüllt und stehen fast
feierlich inmitten der großen beginnenden Farbensinfonie , die
den Ausklang des Sommers einleitet . Wie unter einem goldenen-

Erst wenn wir unsere Zähne
richtig pflegen, werden sie nicht mehr

unsere Sorgenkinder sein.

c«lokroooui

Mittwoch , den 25. September 18D

Dach schreitet man durch manche alte baumbestandene Straße
wo schon die ersten Blätter lautlos von den Zweigen sinken und
raschelnd über den Boden tanzen , wenn der Herbstwind durch
die Straßen weht.

Für die Kinder ist die Zeit , da die reifen braunen Früchte
über den Boden rollen , jedesmal ein besonderes Fest. Mit lau¬
tem Fall stürzen von dem Kastanienbaum die Früchte aus den
Boden und rollen munter nach allen Seiten . Sie werden rasch
von Kinderhand gesammelt und sind in dieser Jahreszeit das
schönste Spielzeug.

Dort , wo die Kastanienbäume in größerer Zahl stehen, in
der Stadt und auf dem Dorfe, haben die reifen braunen Kasta-
nienfrüchte gerade in dieser Zeit noch einen anderen wichtigeren
Zweck zu erfüllen — sie sind ein außerordentlich nützliches Futter
für Vieh und Wild und werden zu diesem Zweck sorgfältig ge¬
sammelt . Aber auch das Einsammeln macht, ganz besonders für
unsere Jungen und Mädel , viel Freude . Nicht jeder weiß, woher
der Name Kastanie eigentlich stammt. Der Baum , der in Südost¬
europa heimisch ist und sich von hier aus über das übrige Europa
verbreitet hat , trägt seinen Namen nach der antiken Stadt Ka-
stana , die am Schwarzen Meere lag.

— Kranke und Gebrechliche bei Fliegeralarm . Trotz wieder¬
holter Hinweise besteht in der Oeffentlichkeit immer noch Unklar¬
heit darüber , wie mit Kranken und Gebrechlichen bei Flieger¬
alarm zu verfahren ist. Es kann nicht davon die Rede sein, daß
kranke oder gebrechliche Personen in ihren Wohnungen „zu blei¬
ben haben". Vielmehr können sie in ihren Wohnungen bleiben.
Die 10. Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz sagt hier¬
zu: „Alle Personen , die sich in Gebäuden befinden, haben sich
beim Fliegeralarm sofort in die Luftschutzräume zu begeben.
Die Verpflichtung zum Aufenthalt im Luftschutzraum erstreckt sich
aber nicht auf Personen , deren körperlicher Zustand dies nicht
zuläßt einschließlich des Pflegepersonals . Wenn also ein alter,
gebrechlicher Volksgenosse den Luftschutzraum aufsuchen will, so
müssen die Luftschutzwarte oder anderen Selbstschutzkräfte ihm
dabei behilflich sein. Hat er dagegen die Absicht, in seiner Woh¬
nung zu bleiben , so ist hiergegen nichts einzuwenden."

nsg Auftreten des Frostspanners ln unseren Obstbaumanlage«.
In einigen Kreisen unseres württembergischen Landes ist nach
einer Veröffentlichung des Pflanzenschutzamtes im Wochenblatt
der Landesbauernschaft Württemberg ein stärkeres Auftreten
des Frostspanners zu erwarten . In den Gebieten , wo der Frost¬
spanner stärker auftritt , wird man um ein umfangreiches An¬
legen von Leimringen nicht herumkommen. In stärker befallenen
Gebieten , sogenannten Frostspannerlagen , ist das Anlegen von
Leimringen umso wichtiger, als durch Winterspritzungen mit
Obstbaumkarbolineum in normaler Konzentration gegen die
Eier des Frostspanners nicht immer ein befriedigendes Ergebnis
erreicht werden kann. Im allgemeinen dürfte das Anlegen der
Leimringe bekannt sein, trotzdem sei aber darauf hingewiesen,
daß das Anlegen unbedingt sorgfältig , und zwar in der Zeit
von Ende September bis Anfang Oktober bzw. je nach Witte¬
rung bis Mitte Oktober zu geschehen hat . Bis in den Januar
hinein müssen die Leimringe fängig bleiben.

— Verpackung und Aufschrift der Päckchen und Feldpostpäckchs«,
Wie das Reichspostministerium mitteilt , lassen Verpackung und
Aufschrift der Päckchen und Feldpostpäckchen noch immer zu wün¬
schen übrig . Die Deutsche Reichspost bittet erneut , nur wider¬
standsfähige Pappschachteln und starke Papierumhllllungen zu
verwenden und dabei Hohlräume der Päckchen mit Papier , Holz¬
wolle oder Aehnlichem auszufüllen , damit nicht der Inhalt oder
andere Sendungen beschädigt werden . Zur Aufschrift sollten
nur Tinte , Schreibmaschine oder nicht glänzender und unver¬
wischbarer Tintenstift verwendet werden . Um Unzuträglichkeiten
einzuschränken und die große Zahl beschädigter und unzustell¬
barer Sendungen zu verringern , werden die Postämter mangel¬
haft verpackte oder beanschriftete Päckchen(auch Feldpostpäckchens
künftig nicht annehmen oder, wenn sie durch Briefkasten einge¬
liefert wurden dem Absender zurückgeben.

— Fahrräder nur zu notwendigen Fahrten benützen. Für die
Erteilung von Bezugscheinen für Ersatzbereifungen von Fahr¬
rädern gelten strengste Maßstäbe . Die Notwendigkeit , längere
Wegstrecken zurückzulegen, muß nachgewiesen werden . Dem Er¬
satzbedarf kann daher nicht voll entsprochen werden . Unter die¬
sen Umständen ist es, wie ein Erlaß des Reichserziehungsmini¬
sters ausführt , nicht tragbar , daß die Jugendlichen und Schul¬
kinder, die noch über Reifen verfügen , mit ihren Rädern Spa¬
zier- und Ausflugsfahrten unternehmen , wobei die Reifen sogar
oft nicht schonend genug behandelt werden . Die Schüler und
Schülerinnen aller Schulen sollen eindringlich auf ihre Pflichten
im Gebrauch ihrer Fahrräder hingewidsen werden . Die Benut¬
zung von Fahrrädern bei Schulfabrten wird für die Kriegs¬
dauer verboten.

Doch nur einen Augenblick, dann hatte er seine alte Fassung
wiedergewonnen . Er beugte sich vor und sah, wie das junge
Mädchen leicht den Kopf bewegte.

„Grith !" Es war ein Schrei voller Freude und Ver¬
zweiflung zugleich. „Grith !" Er nahm ihren Kopf in seine
Hände und richtete sie auf . Seine Wut war mit einem
Male verflogen . Ihre Bluse war halb aufgerissen und um
ihren Hals bemerkte er deutlich rote Würgemale.

Rolf zog sein Taschentuch und wischte ihr die Blut¬
flecken von Hals und Gesicht. Dann rief er zärtlich ihren
Namen . Seine Augen , die starr , auf Griths Antlitz gerichtet
waren , brannten vor Schmerz . Aber plötzlich bemerkte er,
wie ihre blutleeren Lippen zu zucken begannen . Er lehnte
sie in die Polster zurück, entnahm ihrem Handtäschchen ein
Fläschchen Parfüm und rieb sie damit ein.

Der Erfolg zeigte sich sofort.
Ihre Wangen überzogen sich langsam mit einer rosa¬

roten Farbe . Das Leben in ihrem Körper pulsierte immer
stärker und stärker . Und plötzlich hoben sich die Augenlider,
und das junge Mädchen schaute mit Blicken um sich, in
denen noch das Entsetzen stand.

„Wo bin ich? — Du — Rolf ?"
„Ja , ich bin es , Liebste . Du hast nichts mehr zu be¬

fürchten !" sagte er weich.
Bei diesen Worten kam Grith Raimund die Erinnerung.

- Sie sah sich auf dem Polster liegen , den schweren Körper
. des Mannes über sich gebeugt , der wie eine Klammer ihre
, Kehle umschlossen hielt.

„Rolf !" Es war ein Schrei aus tiefster Herzensnot.
Noch zitternd und vor Erregung fast von Sinnen , ergriff sie
seine Hand , um sich zu vergewissern , daß es kein aus ihrer

» Angst geborenes Phantom war , das sie jetzt vor sich hatte,
- und vielleicht seinen Spott mit ihr trieb.

Der Ingenieur nahm ihren Kopf in sein« Hände und
küßte sie auf den zuckenden Mund . Sie waren sich keiner

' Bewegung bewußt , als ob eine unsichtbare Macht sie ein-
- ander in die Arme trieb . . .

Endlich fragte er besorgt:

„Bist du verletzt . Grith ?"
Ein stummes , hilfloses Zucken des jungen Mundes Erst

nach einer Weile , als sie ihre Tränen getrocknet und sich
etwas gefaßt hatte , antwortete sie flüsternd:

„Der Hals schmerzt mir sehr."
Hartungs Gesicht flammte von neuem auf.
„Wir werden bei unserer Heimkehr gleich vr . Wolfs

kommen lassen. Das war hoffentlich die letzte Untat , die der
. Verbrecher begangen hat ! Aber wie ist das nur alles ge»

schehen? Saß der Kerl denn schon in deinem Abteil ?"
„Nein , er stieg erst ein , als der Zug schon im Fahren

. war ", antwortete Grith und erzählte , wie sich alles ab-
^ gespielt hatte.

Der Ingenieur knirschte mit den Zähnen.
„Warum hast du ihn nicht einfach niedergeschossen, als

er dir mit dem Stilett drohte ?" Er ballte die Fäuste . »Ich
bedaure es jetzt, daß ich den Kerl in meiner ersten Wut mit

^ solcher Gewalt gegen die Wand schleuderte, daß er durch die
- große Scheibe aus dem Wagen stürzte !"
. Griths Augen weiteten sich in jähem Entsetzen. Sie
' wendete den Kopf und sah die zersplitterten Reste des
^ Außenfensters.

„Wie — du hast —?"
Er nickte.
„Ich glaube nicht, daß er mit dem Leben davon-

t gekommen ist. Besser so, als so. Damit wäre dann auch der
Mord an unserm Kameraden Koch gesühnt . Und Vlada —

' gegen diesen Erzverbrecher fehlt uns nun zwar der Zeuge,
traber wir wollen schon dafür sorgen , daß er nicht leer aus-
kgehtl " Der Ingenieur griff nach der gelben Aktenmappe.

' „Das ist die Tasche, die der Fremde dir aushändigte ?" Er
" öffnete sie und brachte sechzehn Raimundaktien zum Vor-
? schein. „Was sagtest du vorhin , wie der Mann hieß, der
,ck»i« Mappe überbrachte ?"

„Madochey !" ^
Hartung nickte.

" , (Fortsetzung folgte
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